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lutige Schlacht in 
Wieder Zuſammenſtöße von Kommuniſten und Nazis — 70 Perſonen wurden verletzt 

Geſtern abend fand in Nürnberg eine von den Kommn⸗ 
niſten nach dem Herkules⸗Velodrom einberuſene öffentliche 

BVerſammlung fſtatt, zu der alle Parteien aufgefordert wor⸗ 
den waren. Die Nationalſozialiſten hatten ſich zahlreich ein⸗ 
gefunden. 

Von den Kommuniſten ſprach der Abg. Remmele. Als er 
den nationalſozialiſtiſchen Führern vorwarf, daß ſie zu hohe 
Gebälter in, ihre Taſchen fliezen laſſen, kam es zu einer 

lägerei, über deren Beginn die Ausſagen auseinander⸗ 
gehen. Nach einer Verſion ſoll vom Podium aus mit Bier⸗ 
Släfern nach den nationalſozialiſtiſchen Führern zuerſt ge⸗ 
worfen worden ſein. Daraufhin entwickelte ſich 

eine regelrechte Schlacht zwiſchen Kommuniſten und 
Nationalfozialiſten mit Biergläſern, Stühlen, abge⸗ 

brochenen Tiſchbeinen. 
Da die Ausgänge den ins-Freie brängenben Verſamm⸗ 

lunssbeluchern nicht genügten, kletterte eine große Auzahl 
aus den Feuſtern. * 

In dem Saal ilt nichts mehr ganz. Die Polizei griff unlt 
dem Gummiknüppel ein, unterſtützt von der Feuerwehr, 
welche Aie Kämpfenden durch kräftige Waſferſtrahlen trennte. 

Die Schlägexei ſetzte ſich dann auf Ler Straße fort, wobei 
die Streitenden Zaunlatten als Hiebwaffe benutzten. Die 
Schlägerei war etwa um 211 Uhr abends im Saat ausge⸗ 
kommen und noch lange nachher mußte die Polizei in den 
Angrenzenden Straßen und auf dem Bahnhofsvorplatz mit 
dern Summiknüppel vorgehen. Iusgeſamt Würben 65 bis 70 
Veriomen verletzt, bavon 10 ſchwer. Wie verlantet, befinden 
lich Den Verletzten auch die vrei nattionalſozialiſtiſchen 
Fübrer Streicher, Holz und Liebel. 

Kutionolſozicliſten als Wegelogerer 
Sie Bberfallen and mißhanbeln harrilofe Paſſanten 

Nationalſozlaliſten aus Wiesbaden, vie mit einem Laſtautvo 
nach Mainz⸗Mombach zu einer Verſammlung gefahren waren, 
verübten in der Nähe von Mainz einen ungeheuren Roheitsakt. 

Zwel iker, die zuf Fahrrädern von der Arbeit lamen, Zwei 
wurden vorßehnen angehalten, ausgefragt und überfallen. 

30 Mann fielen über die beiden her und mißhandelten ſie. 
Der eine der Ueberfallenen fiel blutüberſtrömt und bewußtlos 
zu Byoden. Der andere erhielt ſchwere Schläge auf Kopf und 
Nacken und einen Meſſerſtich, der ihm die Unterlippe durch⸗ 
bohrie. Die beiden Opfer wurden dann auf das Laſtauto ge⸗ 
worfen, wo die Nationalſozialiſten abermals über ſie herfielen. 
Auf dem Auto befanden ſich ſchon zwei junge Burſchen, die in 
ähnlicher Weiſe überfallen und. gefangen genommen worden 
waren. — ů 

Die Gefangenen wurden zum Wiesbadenex Stammlokal 
der Nationalſozialiſten gebracht. Dort bildeten die Wirtſchafts⸗ 

  

Die Unternehmer wollen bluffen 
Sie lehnen jede Verhandlung ab — Neue Verſchärfung in Nordfrankreich 

Im nordfranzöſiſchen Streik iſt in⸗ 
jofern eine Verſchärſung eingetreten, 
als die Textilinduſtriellen in einem 
Schreiben an den Präfekten von 
Lille nicht nur jede Vermittlungs⸗ 
aktion, ſondern auch ſede Ausſprache 
mit den Gewerkſchaften zur Beile⸗ 
gung des Streiks rundweg abgelehnt 
baben. Unter Hinweis auf die all⸗ 
gemeine ſchwierige wirtſchaftliche 
Vage behaupten ſie, dan es ihnen un⸗ 
möglich ſei, eine Lohnerhöhung zu 
bewilligen und daß es daher keinen 
Zweck habe, überhaupt zu verhan⸗ 
deln. —3* 

Der. ſozialdemokratiſche Bürger⸗ 
meiſter von. Lille, der Abgeordnete 
Salengro. hat an die Kegierung te⸗ 
lerraphfert und ſie zu einer energi⸗ 
jchen Vermittlungsuktion aufgefor⸗ 
dert. Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten erlaſſen einen Aufruf an die 
Streikenden, ſich weder von den Ar⸗ 
beitgebern, noch von den Kommuni⸗ 
ſten auſputſchen zu laſſen. Wenn die 
Arbeiterſchaft ruhig und beſonnen 
kleibe und ihre Einigkeit bewohre, 
werde ſie den Sieg davontragen. 
Eine ganze Reihe von Arbeitgedern 
babe bereits kavituliert. 30 000 Ar⸗ 

  

gierung die Grenze, im Araratgebiet über⸗ 
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kiner Verſummung 
„Hättet Ihr dach die Kerle totgeſchlaßenl“ 

Die Ueberfallenen und Mißhandelien wurden in Einzelzellen 
eingeſperrt ohne daß nach ihren Wunden geſehen wurde und 
ohtie daß ihnen Verbandsmaterial gereicht wudre, obwohl der 
eine aus Mund. Naſe und Ohren blutete. 

Erſt am auderen Mittag wurden die Opfer kegelrecht ver⸗ 
nommen. Nun wurde der Tatbeſtand feſtgeſtellt, der Gerichts⸗ 
arzt wurde herangezogen und ſtellte ſchwere Verletzungen der 
Ueberfollenen, Kle Daraufhin wurde nunmehr gegen die 
nationalſozialiſliſchen Straßenräuber ein Strafverſahren ein⸗ 
geleitet. Die mertwürdige Haltung der Beamten auf dem 

iesbadener Polizeipräſidium bedarf ebenfalls einer ener⸗ 
alſchen Unterſuchung. 

Der Altiſſtand in Wosſilien 
Nach Meldungen aus Bolivien iſt es den Regicrungs⸗ 

truppen gelungen, die Stadt Prineeſa, das Zeutrum der rebo⸗ 
lutivpnären Bewegung, im Staate Parahyba einzunehmen. 

Der Krieg gegen die Kurden 
Der türkiſche Einmarſch in perſten — Gefahren für einen neuen Konflikt 

Türkiſche Truppen haben, wie bereits ge⸗ 
meldet, irotz des Proteſtes der perſiſchen Re⸗ 

inſaͤſſen Spalier und öů ů 

lienen die Opfer Spießtruten laufen. 

Spät in der Nacht brachten die Nationalſozialiſten ihre 
Opfer auf das Poecizelpräſidium und behaupteten vort, daß ſie 
auf ſie geſchoſſen hätten. Die dort anweſenden iten.“ Det'eine 
ſympathiſierten offen mit den Nationalſozialiſten. Der eine 
von ihnen rief: ů   

  

               

    

ſchritten und die Bekämpfung der Kurden auf 
perſiſchem Gebiet, auſgenommen. Zwiſchen 
Perſten. und der Türkei hat ſich daraus eine 
beträchtliche Spannung ergeben, doch darf man 
hoffen, daß dieſer Konflikt keine ernſtere Be⸗ 
deutung gewinnt. Beide Länder haben zu viele 
gemeinſame Intereſſen und zu viele, gemein⸗ 
ſame Feinde, als daß ſie ſich gegenſeltig be⸗ 
kriegen tönnten. — 
Inzzwiſchen haben auch die perſiſchen Grenz⸗ 

wachen in den Kampf gegen die Kurden ein⸗ 
gegrifſen. Sie haben inahmen getroffen. 
um den Jalali⸗Stamm aus dem perſiſch⸗türt 
ſchen Gxenzgebiet zu entfernen.-und ihm. d 
durch den-Verkehr mit den auſſt⸗ enꝰ 
den am Araratgebirge⸗ Tin⸗ e 
Die Jalali wünſchen die Kurden, die von den 
Türken hart hedrängt wetdkü, zu. unterſtützen. 

Ein Führer der aufſtändiſchen Kurden, Khal 
od Agha, lich auf perſiſchem Gebiet beſindet, 
traf kürzlich Vorbereitungen, um ſich insgeheim 
über die Grenze zu begeben. 100 kurdiſche Auf⸗ 
ſtändiſche vom Ararat überſchritten die Grenzf, 
um ihn abzuholen, ſie wurden aber von den 
perſiſchen Grenzwachen verfolgt und es lam zu 
einem Kampf, bei dem zwei kurdiſche Häupt⸗ 
linge den Tod fanden, während auf verſiſcher 
Seite ein Offizier und 21 Soldaten getötet und 
elf verwundet wurden. — 

In maßgebenden Teheraner Kreiſen wird 
die Meldung, daß eine türkiſche Note mit dem 
Vorſchlag einer Iuſammenarheit der türtiſchen 
und der perſiſchen Truppen in Teheran ein⸗ 

gegangen ſei, allerdings für unrichtig erklärt. 

Unſer Bild zeigt Ausſchnitte aus den Armeen der beiden beteiligten Länder. Oben links türkiſche Infanterie, deren 

moberne Ausrüſtung fie Laum von einer europäiſchen Truppe unterſcheidet; unten perſiſche Artillerie, für die die Fell⸗ 
mützen charakteriſtiſch ſind. Rechts oben eine Ueberſichtskarte. 

Drel Kinder von einer Granate getütet 
Furchtbares Unglück auf einem Truppenübungsplatz 

— Eiln furchtbares Unglück, bei dem drei Kinder den Tod 

fanden, ereignete ſich geſtern in der Nähe von Warſchau. Vier 

Hirtenknaben im Alter von 11 bis 16 Jahren, ſowie ein nern⸗ 

jähriges Mädchen trieben auf dem Artillerie⸗Schießplatz in 

Rembertow bei Warſchau trotz des beitehenden Berbotes V'h 
Mauf die Weide. 

Sie fanden dabei dort ein noch unverſehrtes Artilleri 

beſchoß, das noch von den letzten Schießübungen liegen 

blieben war. Sie begannen damit zu ſpielen und einer de 

Knaben beſchloß ſeinen Inhalt zu unterſuchen und ſchlug mit 

aller Kraft das Geſchoß mehrfach auf den Boden. 

Piötzlich exylodierte das Geſchoß. Die Wirkung war furch⸗ 
önr. Zwei Knaven, ein elfjähriger und ein 16jähriger, murden 

volllommen in Stücke geriſſen, ſo vaßt manche ihrer Körperteile 

zirla 30 Meter von der Exploſionsſtelle entfernt aufgefunden 

wurden. Die zwei anderen Knaben trugen ſehr ſchwere Ver⸗ 

letzungen davon, ſo daß der eine von ihnen auf dem Wege ins 

Krankenhaus verſtarb. Nur das Mäbchen⸗trug leichtere Ver⸗ 

letzungen davon. — 

Vechaſiungen von Urrainern 
Sie ſollen zuhlreiche Terrorakte begangen haben 

Die polniſche Polizei hat in den Wojewodſchaften Lemberg 

und Tarnopol zahlreiche Verhaftungen und Hausſüchungen 

unter den Ükrainern vorgenommen. Die. Kktion hängt mät der 

neuerdings verſtärkten Tätigkeit der ulrainiſchen terroriſtiſchen 
Organifationen zuſammen. Dem vor kurzer Zeit verübten 

Raubüberfall auf einen Poſtwagen, bei dem ein. Polizeibeamier 

   

  

In loöngen Kvlonnen ziehen die Streikenden burch bie Straben 
beiter hätten die verlangte Lohner⸗ ů 
ööbung bereits erhalten. — 

Die Zahl der Streikenden in Nordirankreich Loll, dem 
„Amis du Peuple“ zufolge, gegenwärtig noch eiwa 80 000 

Gewerkſchaften der Metallinduſtrie eine Entſchlietzung ange⸗ 
nommen, in der ſie ſich bereiterklären, die Grundlage eines 

am 1. Auguſt 1930 vorgeſchlagenen Kompromiſſes anzuneb⸗   betragen. ů — men. Sie haben ihre Delegierten in dieſem Sinne ermäch⸗ 
Wie Havas aus Lille berlchtet, baden die ſozialiſtiſchen tigt, eine Löfung berbeisntübren. ů 

— 

getötet und der Wagenführer ſchwer verlezt wurde, ſind meh⸗ 

rere Brandſtiftungen auf Gütern polniſcher Großgrundbeſitzer 

in Oftgalizien gefolgt. Alle dieſe kerroriſtiſchen Taten werden. 

polniſcherſeits der geheimen ulrainiſchen Militärorganiſation 

zugeſchrieben, einer nationalen rebolutionären Gruppe — 
Ukrainer, mit ſcharf polenfeindlicher Spitze⸗



Es wird noch immer verhandelt 
Neue Iuſammenſchlußverſuche im Bürgertum 

Es wird immer noch weiter verhandelt über die bürger⸗ 
liche Sammlung zur Reichstagswahl. Geſtern hat eine Un⸗ 
Lerredung zwiſchen Treviranus und dem Wirtſchaftsparteiler 
Sachſenberg ſtattgefunden, heute ſoll eine neue Beſprechung 
zwiſchen beiden abgehalten werden, an der auch Dr. Schols 
teilnehmen wird. Das Ziel der Verhandlungen iſt die Her⸗ 
ausgabe einer gemeinſamen Kundgebung der politiſchen 
Ziele der beteiligten Parteien und Vereinbarungen über 
fraktionelle Zuſammenarbeit im nächſten Reichstag, mit au⸗ 

deren Worten, die Vorbereitung eines Zuſammenſchluſſes 
von Deutſcher Volkspartei, Wirtſchaftspartet und Konſerva⸗ 
tiver Bolkspartei. Das Landvolk nimmt an dieſen Be⸗ 
ſprechungen nicht mehr teil. 

Einheitsliſte der Volks⸗ und Staatspartei in Württemberg 

Der Wahlverband Württemberg der Deutſchen Volks⸗ 
partei hat die Aufſtellung einer gemeinſamen Llſte mit der 
Deutſchen Staatspartei beſchloſſen. 

Uebertritt zur Staatspartei 

Der Bruder des verſtorbenen deulſchnationalen Führers 
Dr. Karl Helferich in Neuſtadt a. d. Hardt, Auguſt Heljerich, 
iſt aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausgetreten und 
zur Deutſchen Staatspartei übergetreten. 

* 

Der Reichsverkehrsminiſter von Guérard (Zentrum) iſt 
von ſeinem Wahlkreis Koblenz—Trier nicht wieder aufge⸗ 
ſtellt worden. 

Die Reſorm des Wahlrechis 
Forderungen des Zentrums — Gerüchte über Herauſſetzung 

des Wahlalters 

In einer Verſammlung der Wahlkreisvertreter der Zen⸗ 
trumspartei von Weſtjalen⸗Nord wurden ſämtliche Kandi⸗ 
daten nur unter der Vo ſetzzung aufgeſtellt, daß ſie zu⸗ 
ſichern, mit größter Aktivität für eine Wahlreform einzu⸗ 
treten, die „eine enge perjönliche Verbindung zwiſchen Ab⸗ 
geordneten und Wählern ſichergeſtellt und den Wert der Per⸗ 
fönlichkeit mehr zur Geltung kommen läßt.“ 

Prülat Dr. Schreiber erklärte hierzu, daß Reichskanzler 

  

    

      

Brüning entſchloſſen ſei, eine Wahlreſorm durchzuführen. 
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth ſei beauftragt, einen Wahl⸗       
kehrsrelorm-Entwur möglichſt bald dem Reichszag vorzu⸗ 
egen. 

DTieſer Geſebentwurf ſoll bere 
jein wichtiaſter Punkt wurde die aufietzung des Wahl⸗ 
alters berichtet, die jedoch keine Ausſicht auf Annahme hat. 
Inzwiſchen iſt auch ein Dementi erſolgt, wonach die Mittei⸗ 
lungen über eine Herau⸗ Waßlalters unzutreifend 
ſind. Sämtlizbe Arbeiten des Reichsm eriums des Innern 
zur Wablreform bewegten ſich ausſchließlich im Rahbmen der 
Reichsverjaſſung. 

Der Verſuch einer bürgerlichen Einheitsliſte 
Er ſcheint jedoch mit Krach zu enden 

Die rxeaktionären Parteien Braunſchmeigs bemühen ſich, 
zu den Landtagswaͤbleu, die mit der Keichstagswahl zuſam⸗ 
menfallen, eine Einheitsliſte aller bürgerlichen Gruppen von 
den Deutichuationalen Hugenbergs bis zu den Demokraten 
zuitande zu bringen. Dabei iſt ohne weiteres über den Kopf 
der kleinen Linksparicien binweg verfügt worden. Infolge⸗ 
deſſen macht ſjich gegenüber dieſer Eindeitsliſte ein wachſen⸗ 
der Widerſtand der Volksnationalen, des Lanbbundes, der 
Demokraten und der Braunſchweiger Beljen bemerkbar, 
die ihre Vertreter beauftragt baben, auf ſtärkere Berückfichti⸗ 

O auf der Kandidatenliitc zu draugen, widrisenfalls ſie 
an der Einbeitsliſte nicht beteiligen wollen. 
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Preußen aumneſtiert die Femeruürder richt 
Der Ausſchuß jur die Amneſtierana der Fememörber hat 
ſie an den prenßiſchen Miniſterpraſibenten Braun gewandt. 
Braun har auf die Eingabe mitgeteilt: Die preusiſche 
Staatsregierung bat aus grundiäatzlichen Erwägungen von 
eiver 2 rie oder ähnlichen Maßnahmen zugunſten der 
ingenannten Fememörder Abſtand genommen. An dieſem 
grundſätzlichen Standpunkt muß die preußiſche Stiaatisregie⸗ 
rung unbeſchadet etwaiger feſtlicher Ereigniße au⸗ 

     
  

  

          

Kapitän Greoor, der Opinmrancher 
Sitolans Alezander 

  

   

znsecrvylew mit Vandervelde 
  

Reiſe durch das aufſtändiſche China 
Eine Studienfahrt durch den fernen Oſten — Mit den Augen des Weltpolitikers 

Emile Vandervelde iſt am Mittwochmorgen auf ſeiner 
Reiſe nach dem Fernen Oſten in Begleitung feiner Gattin 
in Berlin eingetroffen. Ein Vertreter des „Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Preſſedienſtes“ batte Gelegenbeit, ſich mit Vander⸗ 
velde und deſſen Gattin, einer in Belgien angeſehenen Irren⸗ 
und Geſängnisärztin, über ihre Reiſepläne zu unterhalten. 
Auf die Frage nach den allgemeinen Reiſedispoſitionen ant⸗ 
wortete Emile Vandervelde: 

  

Die kühnen Reiſenden: Vandervelde und Frau. 

„Wir fabren noch heute abend von Berlin ab und nach 
Myskau durch, wo wir uns 5 Tage aufbalten werden. Dann 
gebt die Reiſe nach Charbin und Mukden, für die je 2 Tage 
Aufenthalt vorgeſehen ſind. Dann wollen wir nach Peking 
und dort etwa zwei Wochen bleiben. Für einen Abſterher nach 
Japan ſind auch zwei Wochen vorgeſehen. Dann geht es nach 
Schanghai und Nanking. 

In Südchina gedenken wir etwa einen Monat zu bleiben 

und dann werden wir von Hongkong aus die Rückreiſe an⸗ 
treien und vorausſichtlich Ende Rovember wieder in Mar⸗ 
ſeille den Boden Europas betreten.“ 

Frage: „Verfolgen Sie mit Ihrer Reiſe irgendwelche 
politiſchen Zwecke?“ 8 

Antwort: „Im Gegenteil, ich lege gaoßen Sert darauf, 
jeſt; aß ich nicht als Vorſitzender der Sozialiſtiſchen 

ale reiſe, ſondern als ſimpler Touriſt und 
Privatmann. Meine Frau und ith ſind von einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Komitee eingeladen wörden, in China und Japan 
wifenſchaftliche Vorträge zu halten. Dieſe Einladung haben 
wir angenommen und nebenbei habe ich auch die Abſicht, in 
der Parteipreſſe die Eindrücke von meiner Reiſe zu ſchildern.“ 

„Alſo verfolat auch Ihr Aufenthalt in Moskan keinen 
beſonderen politiſchen Zerock?“ 

„Ganz richtig, wir wollen in Moskau nur ein paar Tage 
ausruhen und außerdem will ich dieſe intereffante Stadr 
meiner Frau zeigen, die ſie noch nicht kennt. Wir haben auch 
nicht die Abſicht, irgendwelche ſowjcttuſſiſchen Einrichtungen 
zu beſichtigen, denn ein Autenthalt von 5 Tagen reicht natür⸗ 
lich nicht, um irgendein Uririt on ermöglichen und, abgeſehen 
von dieſer kurzen Moskuuer Unterbrechung, werden wir 
Rußland nur vom Fenſter u Eiſenbahnzuges ſehen.“ 

„Und wie ſteht es mit de ſerheit? Muß man nicht 
beſorgen, daß Sie auf Ihrer Reiſe durch China. beſonders 
durch Südching in perſönliche Gefahr geraten könnten?“ 

„O nein, wir ſchätzen die Sicherheit unferer Reiſe auf 
100 Prozent nud glanben nicht an irgendwelche Gefahren. 

Wir hoffen, bei der Bevölkerung Chinas, des Nordens ſu⸗ 
wobl wie des Südens. eine gute Aufnahme zu finden, nicht 
nur bei der bandarbeitenden Bevölkerung, ſondern auch bei 
den Intellek:nellen. die ja lich allgemein in Kuomintang 
organiſtert ſt 5 fũ 
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internationale iſt in China ſehr ſtark.ü“ 
„Beabſichtigen Sie alſo auch, über Probleme des inter⸗ 

nationalen Sozialismus zu ſprechen?“ 
„Ganz gewiß, es iſt vorgeſehen, daß ich 

an verſchiebenen Univerßtäten Chinas ſprechen 

ſoll. So in Peking, in Nanking und an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule von Schanghai. Die Themen, über die man mich zu 
ſprethen erſucht hat, ſind ſehr verſchiedener Art. So ſoll ich 
üͤber das Verhältnis zwiſchen zentraler und lokaler Regie⸗ 
rung in Belgien ſprechen, über internationale Wirtſchafts⸗ 
beziehungen und internativnale Friꝛdensprobleme, aber 
auch über die ſoziale Frage Europas und beſonders über die 
Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale. Auch in Japan werde 
ich au verſchiedenen Univerſitäten ſprechen und auf einer⸗ 
Konferenz, die von einer großen Tageszeitung in Tokio ver⸗ 
anſtaltet wird. Aber auch meine Fran wird ſprechen, ſetzt 
Vandervelde, nicht ohne Genugtuung, hinzu. 

Frau Vandervelde beſtätigt. Auch ſie iſt aufgeſordert, 
über Themen zu ſprechen, die ihrem Wirkungskreis nahe 
liegen, ſo über Strafvollzug und über Frauen⸗ und Kinder⸗ 
ſchutz. Die Japaner ſind beſonders begierig, etwas über die 
europäiſche Frauenbewegung zu hören. 

Vandervelde und Krau haben am Mittwochabend Berlin 
wieder verlaffen und ihre Reiſe nach dem Fernen Oſten fort⸗ 
geſetzt, über deren Verlauf Vandernvelde in der „Danziger 
Volksſtimme“ berichten wird. 

  

Schießerei zwiſchen Flugzeug und Wachtſchiff 
Ein ernſter Zwiſchenfall an der ſowjetrufſiſchen Greuze 

Ein ernſter Zwiſchenfall iſt durch ein ſowjietruffſches 
Flugzeug herbeigeführt worden. Es überklog eltländiſches 
Gebiet in der Nähe der Narwamündung. Ein eſtländiſches 
Küſtenwachtſchiff beſchoß das Flunzeng, das das Feuer er⸗ 
widerte. Nach einer kurzen Beſchießung kehrte das Flugzeug 
nach der Grenze zurück. Es iſt wahrſcheinlich getroſſen wor⸗ 
den, denn man ſah, wie es ſenſeits der Grenze ſteil nieber⸗ 
ging. Der eſtländiſche Miniſter des Aeußern hat bei dem⸗ 
ruffiſchen Gelandten gegen die wiederholten Grenzverletzun⸗ 
gen durch ruſſiſche Flugzenge energiſch proieſtiert. 

Die Internationale nimmt Stellung 
Zum Memorandum Briands 

In der kommenden Woche ſindet in Zürich eine Tagung 
der Sozialiſtiſchen Arbeiteriuternationale ſtatt. Vom 18. bis 
20. Auguſt tagt die Kommiſſion für die Probleme des Völker⸗ 
bundes unter dem Vorſitz von de Brouckeère (Bels 
Deutiſchland iſt in dieſer Kommiſſion durch Breitſtheid ve 
treten. Der Kommiſſion gehören ſerner an: Bracke (Frank⸗ 
reich), Gillies (England), Unden (Skandinavien), Winter 
(Tſchechoſlowakei). Modigliani (Italien). Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Hauptpunkte der Tagesordnung der 
bevorſtehenden Völkerbundsverſammlung. 

Am 21. tritt das Büro der SA zuſammen, um die Be⸗ 
ratungen der Exekutive vorzubereiten, die am 22. und 23. tagt. 
Auf der Tagung der Exekutive ſteht neben anderen Fragen 
die Stellungnahme zum Briandſchen Memorandum und das 
Aſulrecht. 

Am 21. Auguſt nimmt die Exekutive bekanntlich an der 
Fünfzigjahresfeier des Wydéner Kongreſſes der Sozial⸗ 
demokratie teil. Sprechen werden Hermann Müller auf 
Schloß Wyden und auf der anſchließenden Maffenkundgebung 
in Konſtanz Wels und Modigliani, Bauer (Oeſterreich), 
Erckult (Schweiz) und de Brouckère, der Vorſitzende der 

rekutive. 

Neuſeeland hebt die Militärdienſtpflicht auf 
Zunächſt jedoch nur für ein Jahr 

Im Repräſeniantenhaus von Neuſeeland wurde geſtern ein 
Geſetzentwurf über zeitweilige Aufhebung ver militäriſchen 
Dienſtpflicht eingebracht. In der Zukunft ſollen lediglich Frei⸗ 
willige ausgebildet werden. Die Maßnahme, die Erſparniſſe 
bezweckt, ſoll jedoch zunächſt nur bis zum 1. Auguſt nächſten 
Jahres in Kraft bleiben. 

  

  

  

  

auben natürlich, wir ſeien nicht glücklich? Aber ich ver⸗ 
mein Mann iſt reizend, der aufmerkſfamſte und lie⸗ 

te Gatte ... er liebt mich ſehr. — Ich habe auch ſeine 
Frau gekantt: es war ein entzückendes, kaum noch irdiſches 

Weien. Sie ſtarb auf der Reiſe nach China an einer Lungen⸗ 
entzündung. Ich rerſtehe vollkommen, daß er den Verluſt dieſer 
Frau nie ganz wird verwinden können. Es beſteht ein geheimnis⸗ 
voller Zufammenhang Lyplcden beiden. Aber ich wäßte nicht, daß 
dadurch jemals unſere Ehe geſtört worden wäre.“ 

Und doch kam es mir vor, als ob eine kaum merkliche Melan⸗ 
cholie in den Worten Irina Nikolajewnas Kang. Sie hatte ſich 
jedenfalls meiſterhaft in der Hand ... und während ſie ſcharmant 
und liebenswürdig planderte, hatte ich den Kapitän beinahe ver⸗ 
geſſen. 

Da börten wir nebenan ein Geräuſch; wir lehrten in das Kabi⸗ 
rett zurück. Der Kapitän hatte ſich aufgerichtei, bei unſerem Ein⸗ 

kreten ſprang er mit einem Ruck empor — elaſtiſch, energiſch, klar 
wie immer. Er drehte den Kronleuchter an; ich war erſtaunt, auch 
bei heller Beleuchtung keine Veränderung in ſeinem Weſen zu 
erkennen ... nur der Blick ſchien umflort, aöweſend; es war, als 
ſei er noch nicht völlig aus dem Reiche ſeiner Geſichte zurückgekehrt. 

Irina Nikclafewna trat an ihn heran und ſtreichelte mit ihrer 
ichmalen. weißen, beringten Hand feinen Scheitel. Er beugte den 
Kodf und küßte zärtlich ihre Hand: dieſe kleine Liebloſung gad mir 
die Gewißheit, daß Irina Nikolafewna vorhin keine Komddie ge⸗ 
idielt habe. Als wir uns nun zu Tiſsche ſetzten, war der Kapitän in 
der gläönzendſten Stimmung .. ia, er erzählte entzückende Ge⸗ 
ſchichten aus dem Fernen Oſten 

  

  

Dentſche Bähnenwerke im Ausland. Fred Angermevers 
Komödie um Roſa“ wird in der Bearbeitung von Denis 
Amiel irn Studio des Champs⸗Eluſses zur Pariſer Auffüh⸗ 
Tung gelangen. — Leonhard Franks Schauſpiel „Karl und 
Anna“ iſt in engliſcker Bearbeitung erjchienen und wird 
vorausſichtlich in Londoner Arts Theatre in dieſem Winter 
zur Auffichrung gelangen. Die von Cyrus Brooks überſetzte 
Aomanfaſſung von „Karl und Anna“, die ſoeben im eng⸗ 
aicher Buchhandel erſchienen iſt, hat in der engliſchen 

Kritik feßr geteilte Aufnahme gefunden. — Die Premiere 
2 aienelevers „Napoleon greift ein“, die die Shubert⸗ 
Compann Nenyork erworben hat, iſt auf die zweite 
sälite des Oktober feßtgeſetzt. 
E demichs Nenes vom Tage“ und Mar Brands „Ma⸗ 

iſt Hopktnus“, die für das große und das kleine Peters⸗ 
Arger Cpernthbeater angenommen waren, wurden von der 
Sotvjetzenſur nanmehr als „zu wenig radikal“ verboten. 
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Hansider N ricfiten ü 

Was iſt „Kulturbolſchewismus“) 
Dichter und Pater ſtreiten ſich im Nundfunk 

Ja, was iſt denn nun wirklich „Kulturbolſchewis⸗ 
mus“? Seit Monaten hört man auch in Danzig dieſes Wort. 
„Cyankali“ war „Kulturbolſchewismus“, irgendein Film, an 
dem ein normaler Menſch nichts „Anſtößiges“ fand, war es, 
einen Begriff aber konnte man ſich bisher nicht davon machen 
und auch diejenigen, die von ihrer dogmatiſchen Engſtirnigkeit 
immer behaupten, er ſei eine „Weltanſchauung“, vermochten 
nichts über den Inhalt ver neuen Wortprägung zu ſagen. 

Um es gleich vorwegzunehmen: Auch die intereſſante Unter⸗ 
haltung zwiſchen dem Dichter des „Alexanderplatz“, Alfred 
Döblin, und dem Jeſuitenpater Hermann Muckermann 
(„Namen ſind jymboliſch“, ſagte einſt ein großer Mann) 
geſtern im Rundfunk vrachte keinen Aufſchluß. Die Zeit war 
dazu zu kurz. Der Rundfunk ſollte ſich entſchli⸗ßen, derartigen 
wichtigen Zeitfragen in den Programmen mehr Platz einzu⸗ 
räumen. Alſo das Geſpräch fſelbſt gab nicht die Möglichkeit, 
ſich hinreichend zu orientieren. Was es aber mit aller Deutlich⸗ 
leit in die Ohren hämmerte — und das iſt mindeſtens genau 
ſo wichtig — war., daß auch ein ſo kluger, in allen Sätteln 
gerittener und mit allen Waſſern gewaſchener Jeſuitenpater 
wie Muckermann, deſſen redneriſche Suggeſtivkraft ja bekannt 
iſt. gegenüber den nüchternen Feſtſtellungen, der Aufzeigung 
der Wirklichkeit, der Darſtellung des Lebens, wie es von Mil⸗ 
lionen gelebt werden muß, die Wafſfen ſtreckte. Ein großer 
Redner kapitulierte vor den ehernen Tatſachen, die ihm — 
mitunter mit leiſer Fronie, mitunter mit echtem Pathos — 
von dem Arzt und Dichter Döblin vorgetragen wurden. 

Muckermann meinte, der „Kulturbolſchewismus“ ſei eine 
„Zerſetzungserſcheinung“ und wies dabei auf Rußland hin, 
wo Chriſtenverfolgungen an der Tagesordnung feien. 

Döblin: Gerade der Katholizismus ſolle ſich doch hüten, 
von dieſen „Verfolgungen“ zu ſprechen. Denn der Katholizis⸗ 
mus habe doch nie andere Methoden angewnedet. Gerade er 
ſei mit Feuer und Schwert gegen Andersgläubige vorgegangen 
und die Folgen wären doch, wie die Geſchichte lehrt, „entſetz⸗ 
lich“ geweſen. Im übrigen ſehe wohl Pater Muckermann die 
Dinge nicht ganz richtig. Der Marxismus Hehi gegen geiſtige 
Dinge überhaupt nicht vor. Das ſei ja bürgerlich. Der 
Marxismus wende ſich gegen die materiellen Grundlagen, er 
will die Wirtſchaft ändern, und ändere ſich die Wirtſchaft, ſo 
ändern ſich auch nach marxiſtiſcher Ueberzeugung die Anſchau⸗ 
ungen und auch die religiöſen Bewegungen. 

Muckermann: Dadurch werden aber die Kirchenverfol⸗ 
gungen nicht aus der Weit geſchafft. Zwiſchen den katholiſchen 
Verfolgungen und den Verfolgungen in Rußland ſei ein 
großer Unkerſchied. Ueber der Inquiſition habe eine Tragik (2) 
gelaſtet. Worin dieſe „Tragik“ beſtand, hörte man leider nicht. 
Anſonſten ſtände er, Pater Muckermann, auf dem Standpunkt, 
daß auch lein noch ſo großer Zweck die Mittel heilige. 

Döblin: Das iſt ja furchtbar intereſſant. Gerade der 
Orden, dem Muckermann angehört, hat doch die Parole aus⸗ 

»gegeben: Der Zweck heiligt die Mittel. Er könne keinesfalls 
der Meinung veipflichten, daßß alles, was von lints geſchehe, 
Zerfetzung ſein müſſe. Wir ſtänden in einem großen 
Umwandlungsprozeß, der das Alte zwangs⸗ 
läufig zerbrichtund neue Formen ſchafft. 3. B. 
werde auch der Ehe eine neue Form gegeben und er ſei der 
Anſicht, daß das Eute in dem Neuen deutlicher zum Ausdruck 
gelangen werde. Was Muckermann unter „Kulturbolſchewis⸗ 
mus“ verſtehe, ſeien Anpaſſungserſcheinungen an 
die neue Zeit, die mit ihrer Technik und Wiſſenſchaft 
einen Geiſt beſonderer Art erzeugt. Es ſind viel⸗ 
leicht die geiſtigen Schatten, die ein neuer Geiſt 
vor ſich herwirft. 8 

Muckermann: Auch ich ſtehe zu dieſer Zeit, es hat 
leinen Sinn, das Mittelalter mit ſeinen Formen wiederher⸗ 

ſtellen zu wollen. Aber es gebe eine Verwandlung zu neuem 
Leben und eine Verwandlung zum Tode. Wir ſind in eine 
Zeit gekommen, in der der Kern der Kultur angegriffen iſt. 
Es gebe keine Gemeinſchaft mehr. Wenn er ſich mit Goethe 
unterhalten könnte (), würde er ſagen: Sie haben recht. In 
einem Geſpräch aber mit einem Menſchen von heute ſei teine 
Einigkeit mehr zu erzielen. — 

Döblin: Er gebe zu, daß die Subſtanz etwas aufgelöſt 
wäre. Aber mar müſſe doch unterſuchen, warum das ge⸗ 
ſchieht. Das Wort „Kulturbolſchewismus“ erhalte nach den 
neueſten Ausführungen Muckermanns einen ehrenden 
Sinn, denn es ſcheine, als ob Muckermann darunter die 
ganze Geiſtesgeſchichte verſtände. Aber man ſolle 
einmal gan; von dem Geiſtigen abſehen und nur das Mate⸗ 
rielle betrachten. Pater Muckermann möchte ſich einmal die 
Not und das Elend anſehen. Die Wohnungsnot 
z. B. habe mehr Schuld an der Zerſetzung als 
geiſtige Dinge. 

Nach einem kurzen Einwurf von Muckermann las Döblin 
erſchütterndes ſtatiſtiſches Material vor. In Deutſchland habe 
von den Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren 
jeder Fünfte kein eigenes Bett, ein großer Teil 
ſchläft mit fremden Menſchen in einem Beit zuſammen uſw. 
Muckermann: Ja, ja, es gibt mehr Menſchen als 

Betten, mehr Köpfe als Kopfkiſſen 
Döblin: Ein geordnetes Familienleben ſei heute in 

Tauſenden von Fällen gar nicht mehr möglich. Da liegen 
Frauen mit ihren trunkſüchtigen Männern in 
Scheidung, aber ſie können die Gohnung mit 
ihren Kindern nicht verlaſſen, weil es keine neue 
gibt, da wird Blutſchande getrieben ... Man ſagt ſo beguem: 
Zerſetzung. Wer macht aber den Kulturbolſchewismus? Die 
Unternehmer ſind es, die Herrſchenden, gerade die, die das 
Wort „Kulturbolſchewismus“ immer im Munde jühren. 
Muckermann: Wie ſind dieſe Verhältniſſe entſtanden? 

Die Entwicklung der Technik habe ſchuld. Die Technik ſei in 
einer Zeit hochgekommen, über der nicht die Sterne des 
Chriſtentums geleuchtet haben (D. Es gibt Arbeitgeber, die 
jür ibre Reitpferde beſſer ſorgen als für ihre Angeſtellten. 
Leider ertönte in dieſem Moment das Schlußzeichen. 

Döblin klonnte nur noch erwidern, daß ein Syſtemwechſel not⸗ 
wendig ſei. Muckermann ließ ſich das letzte Wort nicht nehmen 
und pladierte noch ſchnell für den „geiſtigen, religisdſen Men⸗ 
ſchen der Zukunft“. Immerhin konnte auch dieſes Schlußwort 
an dem Geſamteindruck nichts ändern: „Kulturbolſche⸗ 
wismus“ hat für die, denen er vorgeworfen 
wird, einen „ehrenden Sinn“. 

Meuer Geengzzwiſcheufall 
Zwei Arbeiter aus Marienwerber durch polniſche Grenz⸗ 

beammte verbaftet 

Bei Klein⸗Grabau wurden am Montagabend zwiſchen 
Grenzſtein 143 und 144 die Arbeiter Guſtav Wend und 
Konrad Skodda anus Marienwerder von polniſchen 
Grenzbeamten feſigenommen, weil ſie die Grenze nach Polen 
esgeblich unberechtigt überſchritten haben ſollen. Nachdem ſie 
die Nacht im Amtisgefänenis Münſterwalde zugebracht 
hatten, wurden ſie am Dienstagmorgen nach dem Kreis⸗ 
gericht Mewe gebracht. 

      

  

geld iſt deshalb beim Polizeipräſidium die Errichtung einer   
  

Wil ein Schichan⸗Shandal injzeniert vurde 
Die Privatunternehmer wollten die Preiſe hochtreiben — Ein neues Kapitel Kartellpolitik 

Wie der öſſentliche Auftraggeber durch Ringbildung der 
Unternehmer, eine der unanffäligſten, aber gefährlichſten 
Kaͤrtellformen, übers Ohr gehauen wird, dafür bringen wir 
hente einen neucen Beweis, der um ſo größeres Intereſſe 
verdient, als dabei die Schichauwerke in Elbing und Danzig 
eine Rolle ſpielen. x 

Die „Deutſche Bergwerkszeitung“ hatte am 5. Auguſt das 
Bedürfnis, unter dem Titel „Ein Muſterbeiſpiel ſtaatlicher 
Subventionspolitik“ die Schichauwerke in Elbing wieder ein⸗ 
mal mit der Behauptung zu denunzieren, daß dieſes in erſter 
Linie aus volitiſchen Gründen vom Staat ſubventionierte,. 
Unternehmen auf Koſten der Steuerzahler und lediglich ver⸗ 
möge der ſtaatlichen Subvention durch Preisunterbietung 
unlautere Konkurrenz treibe. Nach der „Bergwerkszeitung“ 
find auf Ausſchreibungen eines großen Hamburger behörd⸗ 
lichen. Auftraggebers von acht Firmen, darunter einige mit 
Weltruf, Angeboteg emacht worden. Sieben dieſer Firmen 
machten Angebote zwiſchen 355 000 und 360 000 Mark. 

Die achte Firma war Schichau, deren Angebot lautete 
auf 260 000 Mark, olſo auf rund 90 000 Mark weniger. 

Daraus wird von der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ der 
Schluß gezogen, daß das Schichauangebot weit unter Selbſt⸗ 
koſten erfolgt ſein muß. Schichan müſſe von vornherein mit 
einem Verluſt von 70 000 bis 80 000 Mark gerechnet haben. 
Dieſe ganz offenbare Schleuderkonkurrenz ſei nur mit 
Staatshilfe möglich; die Folge der Unterbietungen müſſen 
Stellegungen und im Effekt die Bevorzugung bes Auslan⸗ 
des vor dem Inland bedeuten. Die Beſeitigung dieſer Art 
Subventionspolitik ſei unter allen Umſtänden notwendig. 
In der Tat ein Fall, der zunächſt bedenklich ausſehen 

mag. Der „Vorwärts“ hat über den Fall aber Erkundigun⸗ 
gen eingezogen, ů 

und dabei kam folgendes heraus: 
Als die Schichauverwaltung von der großen Differenz 

zwiſchen ihrem Angebot und denfengen der anderen Firmen 
hörte, war ſie zunächſt ſehr betroffen und rechnete ſelbſt mit 
einem Kalkulationsfehler. Die Nachprüfung zeigte aber, daß 
alles in Ordnung war. Als man dennoch das Angebot bei 
Hamburg zurückziehen wollte, erklärte der Hamburger Auf⸗ 
traggeber, daß die Kalkulation wahrſcheinlich durchaus in 
Oroͤnung ſei, denn ſie ſtimme mit der von einem Sachver⸗ 
ſtändigen eingeholten Vorkalkulierung überein, nach der zu 
erwarten war, daß der Auftrag etwa für 260 000 Mark durch⸗ 
geführt weroͤen könne. Darauf hat Schichau den Auftrag 
auch übernommen. Von der Hamburger Seite wurde es für 
wahrſcheinlich gehalten, 

daß die ſieben anderen Firmen einen kartellmäßigen 
Angebotsring gebildet hatten, um, wie üblich, auch in 

  

dieſem Falle den behördlichen Auftrangeber mit den 
Preiſen hochzunehmen. 

Auch der Auſſichtsrat von Schichau⸗Elbing, in dem Rerth 
und Staat vertreten ſind, hat den Fall nachdeprüft und ihn 
abſolut in Ordnung⸗ gefunden. In dem Schichau⸗Angebot 
waren reſtlas ſämtliche Selbſtkoſten enthalten, wozu noch ein 
beträchtlicher Regiekoſtenzuſchlag in ausreichender Hühe kam. Der Schichau⸗Vorſtand iſt übrigens durch den Aufſichtsrat 
generell verpflichtet, jede Preisſchlenderei zu unterlaſſen, nur 
nach normalen Kalkulationen zu arbeiten und ſteht außer⸗ 
dem unter ſtändiger Kontrolle des Aufſichtsrats. 

Danach liegt der Fall Schichau vollkommen klar: die 
Schichauwerke waren nicht in dem Ring der anbietenden 
Unternehmer. Als Außenſeiter machten ſie ein normales 
Angebot. Die Abſicht der Ringbildung, mit hochgehaltenen 
Preiſen den behördlichen Auftraggeber zu ſchröpfen, war 
durchkreuzt. Um den läſtigen Konkurrenten und Außenſeiter 
totzuſchlagen, wurde er in der „Bergwerkszeitung“ in wahr⸗ 
beitswidriger Weiſe denunziert und 

ein Zweckfkandal „Schichau“ inſzeniert. 
Die Tatſache, daß Schichau zur Zeit ſubventioniert wird, 
war die Fußangel, mit der dieſer Konkurrent und gefährliche 
Außenſeiler erledigt werden ſollte. 

Wir glauben, man hat aus dieſem Fall eine Lehre zu 
ziehen. Der Fall Schichan beweiſt, daß man offene und ge⸗ 
heime Kartelle dadurch unwirkſam machen kaun, daß der 
Staat Überall da, wo er eigene oder vom Staat kontrollierte 
Unternehmungen als Außenſeiter auſtreten laſſen kann, das 
auch tut. Der Ringbildung aber müßte ſelbſtverſtändlich auch 
durch Spezialmaßnahmen begegnet werden. 

* 

Meue Auftrüge für Schichan 
Die Firma F. Schichan hat kürzlich größere Anfträge, und 

zwar faſt ausſchließlich aus dem Auslande erhalten: 2 See⸗ 
ſchlepper à 600 Ps für das kranzöſiſche Kolonialminiſterium, 
Heſtimmt für die Inſel La Réunion; 1 ſelbſtfahrenden 
Saugebagger von 600 Kubikmeter Laderaum für die 
nhilippiniſche Regierung, beſtimmt für Manila; 4., Stück 
Steilrohrkeſſel à 1000 Kubikmeter izfläche, Torfheizung, 
nach Rußland; 1 Stück Steilrohrk. von 300 Quadrat⸗ 
meter Heitfläche für die türkiſche Regierung, beſtimmt für 
Anatolien; 12 Stück Radſchifſmaſchinen à 150 Ps für 
Rußland: 19 Stück Lokomotivkeſſel für die inbiſchen Staats⸗ 
bahnen; 83 Stück Steilrohrkeſſel à 800 Quadratmeter Heiz⸗ 
fläche, Müllverbrennung, für die Hamourger Stadtver⸗ 
waltung. 

  

    

  

Jugendlicher Fahrradmarder erwiſcht 
Fahrraddiebſtähle im großen — Handel mit geſtohlenen Fahrrädern 

Der Diebſtaͤhlsgruppe der Danziger Kriminalpolizei iſt 
es im Verein mit der tatkräftigen Mitarbeit des Land⸗ 
jägers in Meiſterswalde gelungen, einen Fahrradmarder 
und ſeinen Hehler, die zahlreiche Raddiebſtähle verübt bzw. 
begünſtigt haben, unſchädlich zu machen. Der Laufburſche 
Horjt Pfeiler, erſt 16 Jahre alt, und der Arbeiter Hans 
Kreft, 20 Jahre alt, beide aus Danzig, hatten es auf 
Fahrräder abgeſehen. Erſterer hat in der Zeit vom Mai 
bis Juli dieſes Fahres insgeſamt 

23 Fahrräder in Danzig geſtohlen, 

die er zum Teil ſelber verkauft hat, zum Teil durch ſeinen 
Komplizen Kreft hat verhaufen laſſen. Ihre Abnehmer 
hatten ſie in Langfuhr, Olipa, Zoppot, Glettkau, Bröſen, 
Brentau, Schidlitz, Prauſt, Bohnfack, Matemblewo und 
Schiewenhorſt gefunden, zum Teil haben ſie die Räder aber 
auch in Danzig verkauft. In dem Invaliden Leo K. in 
Matemblewo hatten ſie einen beſonders guten Abnehmer: 
denn dieſer allein hatte vier Fahrräder von Kreft gekauft, 
betrieb damit einen Handel und batte ſie zum Teil in 
Brentau und Oliva, zum Teil auch ſchon nac) Gluckau 
(Palen) weiterverkauft. 

Pfeiler hat ſich nur ſolche Fahrräder angeeignet, die 
nicht unter Verſchluß ſtanden. Mit Vorliebe 
ſuchte er die ſtaatlichen Gebäude, die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe, das Zollamt, das Erwerbsloſenbüro auf und 
nahm die Fahrräder an ſich, die er dort unangeſchloſſen 
vorfand. Der Verkaufspreis betrug durchſchnittlich 30 Gul⸗ 
den pro Rad, der ihm von ſeinem Komplißzen für ein faſt 
neues Fahrrad mit der Aufforderung, weitere Räder zu 
beſorgen, gern gezahlt würde. 

Von den geſtohlenen 23 Fahrrädern konnten in den vor⸗ 
ſtehend genannten Orten insgeſamt ö 

15 beſchlagnahmt 
und im Polizeipräſidium ſichergeſtellt werden. Außer den 
15 Rädern ſind zwei andere an die Eigentümer bereits aus⸗ 

gehändigt worden. Erhebliche, Schwierigleiten hatte die 
Kriminalpolizei bei der Wiederbeſchaffung der Fahrräder 
zu überwinden, weil dieſelben bereits qus der Hand des 
erſten Käufers in die eines vierten und fünſten in ganz 
anderen Orten übergegangen waren. Die Räder waren zum 
Teil bereits ab⸗ bzw. ummontiert worden. Da Pfeiler und 
Kreft ſich weder die Marken noch die Nummern der geſtoh⸗ 
lenen Räder gemerkt hatten, da ferner bet der großen Zahl 
der geſtohlenen Räder auch der Tatort der einzelnen Räder 
nicht mehr angegeben werden konnte, mußten im Intereſſe 
der Beſtohlenen zwecks Wiedererkennung der einzelnen 
Räder auch die einzeluen Fahrradteile wiederbeſchalft 
werden; dies bedingte eine mühevolle und umfaugreiche 
ſinbtseintellang der Kriminalpolizei. Pfeiler und Kreft 
ſin 

dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt 
worden. Weitere Ermittelungen, ob noch mehr Fälle der 
Hehlerei vorliegen, ſind im Gange. 

Bei dieſer Gelegenheit wird nochmals davor gewarnt, 
Fahrräder vor Häuſern ſowie auf den Straßen und Plätzen 
Unangeſchloſſen ſtehen zu laſſen. Meiſtens hat der Be⸗ 
ſtohlene mit der Wiedererlangung ſeines Fahrrades kaum 
zu rechnen, weil Fahrraoͤdiebe bzw. Käufer geſtohlener 

ů Räder ihre Beute über die Freiſtaatgrenze zu bringen be⸗ 
ſtrebt ſind. 

———— 

Jalſchmüͤnzern wird bas Veben ſchwer gemacht 
Eine Falſchgelöbſtelle beim Polizeipräſidinm 

Von Zeit, zu Zeit taucht in Danzig Falſchgeld auf, doch 
gelingt es in den ſelteſten Fällen, die Herſteller und. Ver⸗ 
breiter zu faſſen. In der Regel bdetätigen ſich Ausländer 
mit der Herſtellung von Danziger Falſchgeld. Sie kom⸗ 
men über die Grenze, ſetzen ihr falſches Geld ab und bevor 
die Meldungen über Falſchgeld an die Polizei gelangen. 
ſind die Falſchmünzer längſt wieder ienſeits der Freiſtaat⸗ 
grenzen. ü 

Zur wirkſamen Bekämpfung der Herſtellung von Falſch⸗ 

Landes⸗Falſchgeldſtelle angeordnet worden. Ihre Aufgabe 
iſt es, den Herſtellern und Verbreitern von Falſchgeld ihr 
beſonderes Augenmerk zuzuwenden und ſich mit allen 
bangen. zu beſchäftigen, die mit dem Falſchgeld zuſammen⸗ 
ängen. 

Von Fiſch-rn aufgefunden: Die Kontoriſtin Elja Zielke, 
die am Sonntag im Durchbruch bei Oeſtlich⸗Neufäbr mit 
ihrem Verlobten ertrunken iſt, wuürde bei Weſtlich-Neufähr 
aufgeiunden, Fiſcher haben ſie in der Nähe der Zollſtation 
an Land gebracht. Die Leiche wurde nach dem Leichenſchau⸗ 
haus auf dem Hagelsberg gebracht. Der Buchhalter Fritz 
Friedrichsdorf iſt noch nicht aufgefunden wordben. 

  
  

Diesmal fuht er langſam durch 
Der polniſche Staatspräſident auf dem Danziger Hauptbahnhof 

Geſtern früh traf der pokniſche Staatspräſident Moſiett, von 
Reval kommend, wieder mit dem Schiff in Gdingen ein, von 
wo er um 1274 Uhr nach Warſchau weiter fuhr. — 

Obgleich auch diesmal der Zug des. polniſchen Staatspräſidenten 
durch Danzig ohne Aufenkhalt durchfuhr, hatten Kreiſe der polni⸗ 
ſchen Minderheit wieder eine Kundgebung auf dem Hauptbahnho 
organiſiert, die diesmal etwas zahlreicher beſchickt war, als 
der Hinfahrt. Die Sokols waren mit ihren Fahnen vertreten, 
der polniſche Ruderklub hatte Aufſtellung genommen und auch Be⸗ 
amte der polmiſchen Eiſenbahndirektion halken ſich eingefunden. Der 
Zug ſuhr zwar ohne anzuhalten durch, aber ſo langſam, daß dem 
polniſchen Präſidenten ſogar ein Blumenſtrauß überreicht werden 
konnte. 

Unſer Weiterbericht 
Unrnhig, Regeufälle, mild 

Vorherſage für mortgen: Zunehmende Bewölkung, 
Regenfälle, nach Süden drehende auffriſchende Winde, Tem⸗ 
peratur unverändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Aufklarend, Regen⸗ 
ſchauer.   iger Fund. Blaubeerfammlerinnen fanden im Malentiner ü 

Forſt bei Groß⸗Saalau, Kreis Danziger Höhe, eine ſchon ſtark in 
Verwejung übergegangene Leiche. Der Tote iſt der ſeit einiger Zeit 
vermißte etwa 20 Jahre alte Gärtner Schröder aus Kahlbude. der ů 
iich aus Liebestummer anſcheinend erſchoſſen hat. 

Seewaſſertemperaturen: In Zyppot und 
Bröſen 18, Glettkau und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1149, Zoppot⸗Südbad 
848, Glettkau 181, Bröſen 624, Heubude 656.



  

Von der ſchrecklichſten aller Krankheiten gerettet ö 
Profeſſor Calmette ſpricht auf 

Auf der 7. Konferenz der internationalen Knion gegen 

die Tuberkuloſe in Oslo ſprach geſtern Profeſſor Calmotte 

aus Paris über ſeine Methoden zur—. Prophylaxie der 

Tuberkuloſe, wobei er n. a. folgende Gedanlengänge ent⸗ 

wickelte: 
In Gegenſatz zu anderen Impfungen, die, wie z. B. 

bei der Tollwut, den Pocken, dem Tuphus uſw., den Or⸗ 

ganismus für längere Zeit gegen Anſteckung ſchützen, ſelbſt 

wenn keine Spur mehr von den eingeimpften Bazillen 

vorhanden iſt, 

wirkt der eingeführte Tuberkuloſeerreger im ſchützenden 

Sinne nur ſolange, als er im Organismus bleibt. 

Er ſei alſo auf den Gedanken gekommen, in den menſch⸗ 

lichen bäw. tieriſchen Körper eine; gewiſſe Menge einer 

Tuberkulofenbazillenkultur einzujühren, die dort ſtändig 

bleiben ſoll. Um dieſen Bazillen jede giftige Beſchaffen⸗ 

heit zu enlziehen und ſie vollkommen ungefährlich zu 

machen, kultiviere man ſie in ununterbrochenen Reihen auf 

mit Givzerin vermiſchter Ochſengalle. Auf dieſem außer⸗ 

ordentlich alkalireichen Nährboben verlieren die Bazillen 

nach »u0 lUlebertragungen, die alle 25 Tage vorgenommen 

werden (das ganze Verfahren dauert 13 Jahre! vollkom⸗ 

men ihre Geiährlichkeit, ſie behalten aber die Eigenſchaft, 

den Organismus gegen Anſteckung durch giftige Bazillen 

derſelben Art zu ſchützen, 
Dieſe Kulturen werden zur Herſtellung eines Serums 

verwendet, das den ganz kleinen Kindern— 

deren Organismus noch keine normalen Tuberkuloſe⸗ 
bazillen enthält 

und deren Innenwände die Bakterien noch leicht durch⸗ 

laſſen, als Nahrung verabreicht wird. Solche Kinder ſollen 

nach Calmette für mindeſtens 5 Jahre gegen Tuberkuloſe 

geſichert ſein. In dem zweiten Teil ſeines Vortrass ſuchte 

er ödie Kritiken gegen ſein Verſahren zu entkräften und 

erklärte an Hand von Material, daß die Zahl der Miß⸗ 

erfolge änßerſt gering ſei. 

Jedenfalls ſei es vollkommen abwegig, aus den wenigen 

Unfällen auf die Geſährlichkeit eines Verfahrens zu 

ſchließen, durch das unzählige menſchliche Exiſtenzen, die 

ſonſt der ſchreckrichſten aller Krankbeiten ſchußlos erliegen 

würden, gerettet und erhbalten werden können. 
  

Veli 

dem Antituberkuloſe⸗Kongreß 

Lüberker Eiſengroßhündler verhuftet 

Umfangreiche Wechſelfälſchungen 

Der Inbaber und der Proluriſt der altcingeſeſſenen Lübeck⸗ 

ſchen Eiſenhandlung Kahl & Sohn wurden nach einer Mel⸗ 

dung des „Acht⸗Uhr⸗Adendblattes“ überraſchend feſtgenommen. 

da gegen fie der Verdacht beſteht, daß ſie durch umjangreiche 

buben.. en ihre Kunden um große Beträge Leprellr 

aben. 
* 

Wie dle „Rhelniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, iſt der 

Eſſener Rechtsanwalt und Notar Dr. Antrop auf, Veranlaſſung 

der Staalsanwaltſchaft verhaftet worden. Es werden ihm 

Muteihlabupge und betrügeriſche Manipulationen zur Laſt 

geleßt, die 15 Millionen Mark betragen jollen. Ueber Antrob 

gingen ſchon ſeit einiger Zeit Gerüchte um. die im Zuſammen⸗ 

hang mit der Zahlungseinſtellung der Firma Brune akute 

Form annahmen. 

Glück und Unglück des Leitungsmonteurs 
Während der. Auſſichtsratsvor⸗ 

ſitende der Siemens⸗Werke, Dr. 

Karl Friedrich von Siemens, mit 

ſeiner Frau auf der Geburistags⸗ 

feier ſeines Schwiegervaters weilte, 
erſchien in ſeiner Villa, wie be⸗ 
reits berichtet, ein Mann, der ſich 

als Montieur vorſtellte, mit dem 

Auftrage, einen Fehler in der 

elellriſchen Leitung zu ſuchen. Aber 

der Monteur verwandelte ſich in 
cinen Juwelendieb. Allerdings 

wird ſeine Beute dadurch ge⸗ 

ſchmälert, daß eine Perlenkette 

und zwei goldene Kämme, die 

werivollſten Stücke ſeiner Beute, 

nur geſchickte Imitationen dar⸗ 

ſtellen. Als Täter iſt ein gewiſſer 

Frisp Bachnick (unſer Bild) jeſt⸗ 
geſtent worden, der ähnliche Tricks „ — 

wiederholt zur Anwenbuns gebracht und damit auch recht viel 

Erfolg erzielt hat. 

  

  

Im Morphiumranſch ans dem Zuge geſtürzt 
Wieder ein myſteriöſer Unglücksfall 

Bei der Station Muldenſtein, in der Nähe von Bitterjield, 

fiel geſtern früh gegen 748 Uhr die 28jährige Käte Simon 
aus Berlin, Augsburger Straße 72, aus einem Schlafwagen 

des Zuges D 13 Mailand—Stuttgart—Berlin. 

letzungen blieb die Vernuglückte auf den Schienen lie⸗ 

wurde ſterbend ins Krankenhaus Bitterſeld gebracht. Die 
Ermittlungen ergaben, daß zweifellos Unglücksfall vorliegt. 

Die Verunglückte, eine Berliner Krankenſchweſter, iſt 

nicht, wie es anfänglich den Anſchein hatte, lebensgefährlich 

verletzt worden, ſondern in dem Krankenhauſe in Bitterfeld, 

wohin ſie geb acht worden war, haben ſich ihre Verletzungen 

als ziemlich leicht herausgeſtellt, obwohl der Zug an der 

Unglücksſtelle eine Geſchwindigkeit von 90 Stundenkilometern 

hatte. Die Nachforſchungen in dem Eiſenbahnabteil haben 
eine Morphiumſpritze und ein Fläſchchen mit Morphium zu⸗ 
tage gefördert, ſo daß es nicht für ausgeſchloſſen gehalten 

wird, daß Fräulein Simon ſich im Morphiumrauſch aus dem 

Zuge geſtürzt bat. — ů 

Sechs Tote bei einem Autounglück 
Kaiaſtrophe in Algier 

Ein ſchweres Automobil⸗-Ungtüß ereignete ſich am Dienstag 
in Algier. Ein Autobus, der den regelmäßigen Paſſagierver⸗ 

kehr zwiſchen den Städten Bel Abbes und Tlemeen verſteht, 

geriet in voller Fahrt ins Schleudern und ſtürzte in einen 

Straßengraben. Sechs Perſonen wurden auf der Stelle getötet, 
fünf ſchwer und mehrere leicht verletzt. 

  

  

665 Tole in Lübect 
Wieber Wachſen der Sterblichkeitsziffer? 

Nachdem ſeit einiger Zeit in Lübeck ein Stillſtand hinſicht⸗ 

lich der Sterblichkeitsziffer der mit dem Tuberkuloſeſchutz⸗ 

präparat gefütterten Säuglinge eingetreten iſt, iſt jetzt ein 

neuer Todesfall zar verzeichnen. Die Zahl der Opfer hat ſich 
damit auf 65 erhöht. Als krank meldet der Bericht des 

Lübecker Geſundheitsambes noch 55, als gebeſſert 78, als 

geſund bzw. noch in ärztlicher Beobachtung 58 Säuglinge. 
  

Der todbeingende Baum 
Vier Kinder vom Blitz erſchlagen 

Bei Holswickede flüchteten vier Kinder, die beim Beeren⸗ 

ſuchen von einem Gewitter überraſcht wurden, in einen 
Steinbruch und ſtellten ſich dort unter einen Baum. Der 
Blitz ſchlug in den Baum, drei Kinder waren ſofort tot, 
das vierte wurde gelähmt. 

  

Letate Laisen-AllSVerkaufs 
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2 Stüak matlirinische Seifs 
von A. H. A. Bersmann 

2 Schachtein feinstes ge- 
sichtspuder „Moneby“ 
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ein jnnzes Rädehen eingeiwerrt zu jehen, bei der kein Menſch; 

geißiger 

ken. daß er ſie geichstzt gegen die Folgen einer Narretei, 
wie fie die ſelbßloße Sitebe nun einmal iſt. 
Sie batien die Garage der Avenue erreicht; Balland 
ichritt fracks auf ein äur Abfahrt bereites Antp zu. 
Der am Sieuer üiüende Chauffeur gab ihm ein vertrau⸗ 

liches 3 
„Alles in Ordnung?- 
„Ja, mein Herr“, denätigte der Mann am Bolant. 

AUnter dieſer großen Figur, deren Geſicht der Müsen⸗ 

ichirm beſchattete — der Kragen war hochgeklappt, eine mäch⸗ 

uAige Srille bebeckte Lie Angen — fonute Ban unſchwer Sam 
Sabalqu in Verion erkennen. Der Komplice hatte jich den 
Snxns faß übercriebener Vorficht'maßregeln gegönnt, der 
Haferdenr ſachte die Mügtickeiten des Zafalls kach Krälten 
einzuſchränken. Er gaß ũch Rechenſchaft, daß man bei einem 

2» Eigenmästiaen Aft der Freiheitsberanbung alles wagt 
zund die Trürrpſe auf ſeine Seite bringen muß⸗ 

Er hatte ſics ein Anio bejorgt, deſſen Exterienr möglicht 

Amgewandelt, ſicß ſelbt als Cbanffeur verkleider, denn er 
woälte feinen Srüeien in fein gefahrliches Unterfangen ein⸗ 
weihen. Es war Kit upirgenbis, daß jeraens Sen Jweck des 
Zusflugs erfsgr, Saßs raan in der Rue Spontini die Bahr⸗ 
Seit Wierte, Sas 5te Dienerichaſt ſich Faros verwanberte, 
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nenbildern aus Operetten glichen. 
Obſtbäume boten ihre rieſigen Blütenbüſche dar; weis 

und rvja ichimmerten ſie: Hiawpte blitzten auf, ſchmale, 

zwiſchen Pappelreihen ſich inwindende Bänder; Herden 

tauchten auf, wie Kinderſpielzeug hingeſtreut über das nackte 

Ackerland und zwiſchen die hellen Weißdornbecken. Der 

friſche Ruch feuchten Graſes, junger Säfte ſtieg umpor. 

— Euſtache Balland ſchwätzte übertrieben luſtig; Francine 
ſchrieb dieſe Redſeligkeit dem zu, daß ihr Onkel beiner Geld⸗ 
ſorgen ledig war. 

Er lobte das Auto, das er gegen ſein bishberiges um⸗ 
tauſchen wollte. 

⸗Man hört es gar nicht. Wir fahren wenigſtens mit einer 

Geſchwindigkeit von achtaig Kilometern; allerdings jſind die 

Straßen auf dieſer Seite vorzüglich. Die Tour müflen wir 

wiederholen. Es iſt töricht, wenn man zu Hauſe hockt. Wir 
Pariſer kennen faſt gar nicht unſere Landſchaften. Die berr⸗ 

lichen Sieſen, dieſe Obſtplantagen! Sieh da drüben den 

Teich mit den fünf oder ſechs am Ufer weidenden Kühen!“ 

Trancine, immer in ihren Gedanken, bei Jacques, atmete 

entzückt die reine Luit ein. Sie ſpürte das Kniſtern des 

Briefes auf ibrer Bruſt und emmpand ein ſolches Glück, das 
ſie am liebſten laut aufgejubelt hätte. 

Gegen Mittag tauchte die Silhouette der wunderbaren 
Kathedrale von Amiens auf. Sie fuhren links an der Stadt 
vorbei. Balland beugte ſich zu Francine- „Bir ſind gleich 

da“, ſagte er Haſtig, »der Wobnſis meines Geſchaſtsfreundes 
liegt ein paar Kilometer von der Stadt ab. Es ſoll eine ſehr 

große impoſante Villa mit ſchönem Park ſein!“ 
Der ſtumme Chauffeur, der ſich kein einziges Mal nach 

ſeinen Fahrgäßen ungewendet hatte, beſchleunigte das 

Tempo. Das Auto jagte auf der eintönigen Straße mit 

einiger eihmpimeigero) hin, die Francine befremdete 
In der ſchwachbevölkerten Landſchaft ſah man immer 

weniger Häufer- nur Balbparzelen, Wieſen, Felder. 
„Warum ſo raſch? fragte das junge Mädchen. 

e Za erwiberte nichts; ſein Redeſtrom ſchien verſiegt. 
Seint Züge seigten wieder ihre Härte, die Lippen preßte er 
jeit zuſammen, er war blaß: hätte ihn Francine jetzt beob⸗ 

achtet: der Ausdruck feiner Augen würde ſie erſchreckt haben. 

Nach ihrer Meinung hatte man ſeit dem Auftauſchen der 

  

Türme von Amiens zehn Kilometer zurückgelegt. 
— Aber ſte machte ſich keine Sorgen, ſand es auch nicht ſelt⸗ 

ſam, daß der ſchweigende Chauffeur ſeine Route gar ſo ge⸗ 

nan käaunte und keine Frage tat, um die einſam im Gelände 

kiegende Beſtsung zu finden,. 
Dieie Umßtände ſollten ihr erſt nachträglich auftallen. 

Fortſetzung folst) 
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WIlde Schlsshterberse'n Berinn ——————————. 

2. Beiblut 
  

Das Paladies ber Sclächtergeſellen 
Die Zukunftsfrohen werden nicht alle — Sie erwarten ein bitteres Los 

Seit mehreren Jahren — ſeitdem es für die Reporter dort 
nichts mehr zu enldecken gibt — kommen nur noch zweierlei Fremde bisweilen ins „Scheunenviertel“ von Berlin. Die 
einen ſind jene jungen Leute mit den neu erworbenen Kame⸗ vas, die ſchnell noch das Bild eines uralten Hofes auf ihre 
Platte oder ihren Filmſtreifen bannen wollen, ehe die Arbeits⸗ 
männer mit der Spitzhacke kommen und innerhalb weniger 
Tage dic letzten Reſte des brüchigen Gemäuers hinwegräumen. 
Die anderen ſind ebenfalls jung. Einige von ihnen ſind ſogar 
kaum dem Knabenalter entwachſen. Teils hat ſie die Reichs⸗ 
bahn nach Berlin transportiert; dann haben ſie noch Bügel⸗ 
falten an den Hoſen und bunte, halbſeidene Strümpfe auf den 
Beinen. Oder aber ſie ſind auf Schuſters Rappen nach Berlin 
gepilgert. immer langſam fürbaß, mal hungrig. mal durſtig. 
Aber mögen ſie nun herausgeputzt oder abgeriſſen an der Ecke 
der Hirten⸗ und der Kleinen Alexanderſtraße ſtehen: ein jeder 
von ihnen trägt die blau⸗weiß geſtreifte Jacke der Fleiſcher⸗ 
zunft. 

Jahrzehnte ſind vergangen, und es hat ſich noch nicht her⸗ 
umgeſprochen, und Jahre werden vergehen, und es wird ſich 
nicht herumſprechen, 

daß es in Berlin nur viertauſend Ladenfleiſchereien 
von denen durchaus nicht jede einen Geſellen beſchäftigt, 
aber ſechstauſend Fleiſchergeſellen, von denen faſt die 

Hälfte auf ewiger Arbeitsſuche iſt. 
Trotzdem dieſe beiden Zahlen, die Viertauſend und die Sechs⸗ 
tauſend, ein Menetekel ſein müßten, ebbt der Strom der jungen 
Fleiſchergeſellen nach Berlin nicht ab. Ein jeder von ihnen 
denkt, gerade er ſei der berühmte Eine, auf den man in Berlin 
noch wartet. Aber Berlin wartet nicht; Berlin iſt cine ſorgen⸗ 
volle Stadt geworden; und ſo wird von Tag zu Tag der Haufe 
größer, der ſich allmorgendlich vor dem Büro des gewerbs⸗ 
mäßigen Stellenvermittlers für das Verliner Fleiſchergewerbe 
verſammelt, um irgendwo bei einem Meiſter in Lohn und Brot 
zu lommen. 

Eine wilde Arbeitsbörſe iſt das. die der Herr Otto Bauer 
hier betreibt, und wer ſich jetzt von Hinterpommern oder vom 
Böhmerwald aufmacht, um bei ihm wegen Arbeit nachzufragen, 
der muß ſich beeilen, noch zurecht zu kommen, denn mit dem 
31., Dezember dieſes Jahres läuft die zehnjährige, viel zu lange 
Galgenfriſt ab, die man in den Tagen der Umwälzung noch 
der gewuͤrbsmäßigen Stellenvermittlung eingeräumt hatte. 

Wir haben nicht lange zu warten brauchen. Ein breiter 
Menſchenſtrom trägt uns die paar Stufen hinan in das enge, 
dunkle, ſtickige Büro des Vermittlers. Kaum ſind wir jedoch 
über die Schwelle getreten, da drängen die erſten die letzten 
ichon wieder hinaus. Wir fragen: „Warum ſo eilig?“, und 
zehn Stimmen antworten zu gleicher Zeit: 
„Ein jung ausgelernter Geſene für 12 Mark Wochenlohn 

bei guter Behandlung.“ 

Natürlich lommen zum Barlohn noch Koſt und Logis beim 
Meiſter hinzu, aber daß man überhaupt in Berlin einen 
Fleiſchergeſellen für 12 Mark Wochenlohn bekommen kann, 
dafür übt eben Herr Otto Bauer ſein Gewerbe aus. Die jetzt 
wieder vor der Tür ſtehen, rümpſen die Naſe und ziehen die 
Mundwinkel ſchief über den einen, der es für 12 Mark gemacht 
hat, heute noch; morgen werden ſie es vielleicht ſelber ſchon 
für 10 Mart machen. So wäre es auch ein Kunſtſtück zu 
nennen, wenn der Mann. der hier auf der Straße mit 
Schlächtermeſſern handelt, nur ein einziges verkaufen könnte. 
Haben wollen gewiß alle die Meſſer herzlich gern. Drei Mark 
joll eins von den großen. breiten koſten, die der Meſſerhändler 
nacheinander aus der linken Seitentaſche ſeincs fadenſcheinigen 
Jacketts holt. Aber alle reden ſich heraus. Dem cinen iſt das 
Meſſer zu kurz: wenns länger wäre, fönnte man es als Fett⸗ 
hammer nehmen, meint er. Dem zweiten paßt der Stahl nicht, 
obwohl er aus Solingen iſt. Der drilte ſchimpft über den 
leuren Preis, und nur der vierte ſagt die Wahrheit, daß er ja 
nur noch eine Mart in der Taſche hat. 

Denn dieſe eine Mart braucht ver Zunge heute abend ſür 
die Herberge, die gleich nebenan in der Hirtenſtraße iſt. 

„Betten müſſen bis 10 Uhr abends angemeldet und bezahlt 
jein! ſteht bier mit Kreide an die Wand geſchrieben. Daneben 
bängen Schilder von Leuten, die Schlafſtellen zu vermeten 
haben: darunter hängt die Warnung des Wirtes, daß Glücks⸗ 
ſpiele in ſeinem Lokal verboten ſind. Ein giitgrünes Plakat 
des Bandoniumklubs vom Scheunenviertel lädt zu ſeinem 
5 Stiftungsfeſt ein. Die Decke iſt bemalt mit einer Kuh. die 
zum Schlachthaus geführt wird, und der Kuh gegenüber mi: 
einem Schwein, das ſich vor den Brühbottich geſetzt hat und 
aus vollem Halie lacht, während auf der anderen Seite des 

  

  

1000 Stunden in der Luſt? 
Der Rekord der Brüder Hunter gebrochen 

Die Dauerflieger Dale Jackſon und Foreſt Obrine im 
Curtik⸗Eindecker „Greater Saint Lonis“ brachen am Veitk⸗ 

    
Unſer Bild zeigt Dale Jadſon vor ſeinem Apparat 

wochmittag den bisherigen Dauerflugrekord, den die Ge⸗ 
brüder Hunter mit 551 Stunden hielten. Die Flieger 
kreuzen nach der 124. Brennſtoffauffüllung weiterhin über 
dem Flugfeld von St. Louis. Sie planen einen nenen Re⸗ 
kord von mindeſtens 1000 Stunden. 
Fliener ſnd in V/ —      

Flugzeug, Motor und ů 

Bottichs ſchon der Metzger mit auſgekrempelten Hemdsärmeln fteht. die Meſſer wetzt und ebenfalls aus vollem Halſe, lacht. 
Ueber dieſem Ganzen ſteht dann der lieffinnige Spruch: 

„Ein Deutſcher, der nicht ſaufen kann, der fahre ütber'n Ozean!“ 
Freilich iſt es nicht ſo weit her mit Sauſen in dleſer 

Kneipe: 

ich habe lange an der Thete geſtanden; es iſt auch mal einer 
Heemmien und hat eine Zigarette verlangt, ein anderer cinen 

echer, ein dritter eine Semmel; viele rote Pfennige würden 
aufs Brett gezahlt. Einer hat ſich ſogar überhaupt nichts 
laufen können: vollkommen abgebrannt ſei er, und morgen 
ſolle es wieder losgehen. 

Wohin?“ frage ich, aber er hat mir nicht den Ort geſagt. 
ſondern nur die Entfernung; ſechshundertſechzig Kilometer find 
es bis nach ſeiner Heimat. Die anderen, die das mit hörten, 
hänſelten ihn und meinten: „Na, laß man, du baſt ja Zeit.“ 
Doch dem ſchmächtigen, vielleicht achtzehnjährigen Burſchen 
war gar nicht ſo lächerlich zumute. Ich wollte ihn nicht danach 
fragen, aver ich dachte es bei mir immerfort: wie mag der wohl 
einem Bullen jenen jurchtbaren Schlag vor dem Abſtechen bei⸗ 
bringen, ſo daß er umfällt wle ein Mehlſack? 

In den Avendſtunden wird es in der Kneiye lebendiger. 
Dann kommen die anderen, die ſchon Arbeit gefunden haben, 
mit heran. Freitags und Sonnabends gehl es ſogar hoch her. 
Keine Maus paßt dann mehr in das Lokal. Rechts in der Ecke 
ſitzen die Bavern, links in der Ecke die Oſtpreußen, drüben die 
Weſtfalen, und das einigende Band dieſer in Stämme auf⸗ 
geteilten Fleiſchergeſellen ſind die neueſten Schlager, von denen 
zweiunddreißig herunterzutlimpern der Klavierſpieler an dieſen 
Tagen verpflichtet iſt. Dicke Luft iſt dann auch hier, nicht nur 

  

  

t der Danziger Volksſtinne 

  

Donnerstag, den 14, Augußt 1930⸗ 

vom Tabatsqualm; oft, ſehr oft hat der Polizeibericht etwas über die Hirtenſtrabe' zu melden, und eine Zeitlang war der Rausſchmeißer in diefer Kneipe kein anderer als der drei; EAAi ſchwere Reger: und Schwergewichtsmeiſter im grie⸗ iſch:römiſchen Ringkampf Marx Bambula, genannt die „Chikagoer Schlächtexeiche“ Nur am nächſtenMorgen, auf der wilden Börſe, bei Herrn Otto Bauer. iſt alles wieder ruhig und beſcheiden. Wer es nicht feinWollte, müßte die Schnalle an ſeinem Schmachtriemen noch um einige Löcher enger ſtecken. 
Fritz Köhler. 

Expioſion auf einen engliſchen Sunidanypfer 
Schiffsunglück auf der Unterelbe 

„Eine ſolgenſchwere Exploſion ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag auf der Unterelbe bei Pagenſand auf dem 6000 Tonnen 
großen angliſchen Tankdampfer „Camillo“. Das Schiff hatte 
in Hamburg gelöſcht und war geſtern mittag mit Waſſer⸗ 
ballaſt aus dem Haſen ausgelaufen. Worauf die Exploſion zurückzuführen iſt, iſt noch vollſtändig ungeklärt. Man ver⸗ 
mutet. daß Rückſtände »on Gaſen an Bord in Brand geraten ſein müſſen. W 

Nach einer anderen Mitteilung ſcheinen die Folgen des 
Brandes auf dem engliſchen Tankdampfer „Camillo“ 

  

weniger ſchwerwiegend zu ſein, 

als nach den erſten Meldungen angenommen werden mußte. 
ů Danach hat es ſich um keine Exploſion gehandelt, vielmehr 

ſollen Oelreſte im Bunker in Brand geraten ſein. Hamburger 
Feuerwehrmannſchaſten befinden ſich an Bord des Dampfers 
und bekämpfen den Brand. Der Dampfer ſoll im Laufe der 
Nacht in den Hamburger Hafen eingeſchleppßt werden. Per⸗ 
ſonen ſind nach den bisher vorliegenden Melbungen nicht zu 
Schaden gekommen. 

Der 6000 Bruttoregiſtertonnen große engliſche Tank⸗ 
dampfer „Camillo“ gehört der Reederei Bowring & Co. in! 
London. Das Schifſ war von Hamburg von der Reederei⸗ 
Anglo⸗Saxon zur Reiſe nach Fayal gechartert. 

  

  

  

Der unDelmllene Eahrgast 
  

Zwiſchen Eickendorf und Göthe in der Nähe von Schöne⸗ 
beck (Provinz Sachſen] wurde auf den Chauffenr des Schö⸗ 
nebecker Landpoſtautos ein dreiſter Ranbüberfall ausgeübt. 
Der Beamte wurde von einem ſeiner Paſſagiere mit einem 
ſchweren Gegenſtand bewußtlos geſchlagen. Dem Täter 
jiel ein Poſtbentel mit 12 Unhb Mark Bargeld in die Hände. 
Dem Poſtauto war ab Schönebeck ein dunkelgrünes ſochs⸗ 
ſitziges Privatauto J. M. 55 969 gefolgt; die Kriminalpolizei 

nimt an, daß die Inſaſfen dieſes Wagens den Verbrechern 
zur Flucht verholfen haben. J. M. 55 969 iſt in Schönebeck 

beheimatet aber ſeinem rechtmätßigen Beſitzer, der zur Zeit 
verreiſt iſt, offenbar geſtohlen worden. 

Auch in Magdeburg felbſt iſt ein Verbrechen an einem 
Poſtboten beuangen worden. Hier ſchlugen zwei iunge 
Burſchen den 62 Jahre alten Geldbriefträger Köhler mit 
einem Eifenrohr von dreißig Zentimeter Länge und vier 
Zentimeter Durchmeſſer über den Kopf. Dieſe Schläge be⸗ 
täubten den Beamten ſo, daß es den Verbrechern möglich 
war, die Geldtaſche mit einer Raſierklinge abzuſchneiden. 
Die beiden Räuber ergriffen zuſammen mit einem dritten 
Komplicen, der Schmiere geſtanden hatte, die Flucht, aber 
der eine der jungen Verbrecher konnte von einem Berliner 
Kaufmann eingeholt und feſtgehalten werden. Man nahm 
ihm die geraubte Geldtaſche ab, ferner einen Revolver mit 
ſechs Schuß. Köhler wurde ins Krankenhaus überführt. 
Die Uebeltäter ſind, wie feſtgeſtellt wurde, erwerbs⸗ und 
obdachlos. — Alſo wieder eine ſoziale Tragödie! 

Spinale Kindetlühmunginder Schweiz 
Der Bericht des Geſundheitsamtes in Baſel verzeichnet 

drei Fälle von ſpinaler Kinderlähmung, von denen einer 
eine Erkrankung in Baſel und die beiden anderen in Weil 
am Rhein und Pruntrut betreffen. Die Erkrankten wurden 
in ein Baſeler Krankenhaus eingeliefert. Der Baſeler Fall 
iſt ſehr leichter Natur; das erkrantte Kind weilte vor einiger 
Zeit mit ſeinen Eltern im Elſaß. 

* 

      

In den letzten beiden Tagen ſind im Departement Unter⸗ 
eljaß nur noch vier Fälle von ſpinaler Kinderlähmung feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Flugłapitäün Kuving hatte keine ESuld 
ů Das Bornholmer Ilnobootnnglück vor dem Seeamt 

Vor dem Stettiner Seeamt begann geſtern nachmittag 
unter Vorſit des Verwaltungsdirektyr— Hennig, die Ver⸗ 
handlung über das Flutbootunglück, das ſich am 7. Juli 
auf ber Oſtſec, acht Meilen von Bornholm, ereignete. Bei 
dem Unslück fanden, wie gemeldet, fünf Perſonen den Tod. 
Dagegen konnten ſich ein Paſſasier und zwei Mann der Be⸗ 
ſatzung, darunter der Kapitän des Flugzengs, Kuring, 

  
     

  

  
Dus verunglüückte 
ſchwangloſe Fliggzeng 
Das ſchwanzloſe Flugzeug des Konſtrukteurs 
Alexander Soldenhoff, das ſeit elwa 14 Tagen 
auf dem Flugplatz Düſſeldorf Probeflüge 
unternahm, ſtürzte aus gerinner Höhe ab; 
und wurde zerſchmettert. Der Pilot wurde: 
erheblich verletzt. Der Uunfall iſt darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß Soldenhoff mit ſtark ge⸗ 
droſſeltem Motor in die Kurve ging und das 
Flugzeug abrutſchte. Es wied betont, daß der 
Unfall auf Konſtruktionsfehler nicht zurück⸗ 
zuführen ſei. Unſer Bild zeigt das ſchwanz⸗ 
loſe Flugzeug, in ihm den Konſtrukteur 
Soldenhoff. 

  

Zweimal Poſtraub bei Magdeburg 
Ueberfall auf ein Poſtauto — Ein Geldbriefträger niedergeſchlagen 

ů Nach dreiſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende⸗ 
jolgeudes Uxteil: „Der Unfall, der das Verkehrsflugzeug! 
D. 8b4 der Deutſchen Luſthanſa am 7. Juli bei Bornholm 
betroffen hat, iſt in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß 
das Flugboor inſolge eines Materialſehlers und Propeller⸗ 
hruchs zur Landung auf See gezwungen war. Das Ken⸗ 
tern des Flugzeuges nach längerem Schwimmen iſt durch) 
Unterſchneiden der Steuerbordͤfläche im Seegang horbei⸗ 
geführt worden. Die Leitung des Flugbootes trifft kein 
Verſchulden. Die eingeleiteten Rettungsmaßnahmen 
waren zweckentſprechend. Die Hilfeleiſtung des Seglers⸗ 
„Maja“ iſt beſonders anzuerkennen. Eine Belohnung der: 
Beſatzung des Motorſeglers durch das Reich wird für an⸗ 

ů gemeſſen erachtet. Die Ausrüſtung des Flugzeuges hin⸗ 
ſichtlich der Rettung war nicht ausreichend.“ 

In der Begründung erklärte der Vorſitzende u. a., daß 
ſich das Seeamt zu Beginn mit der Frage beſchüftigt habe, 

ob ſeine Zuſtändigkeit gegeben ſei. 

Spenden für die Huausdorfer Opfer 
Wie ſie verwertet werden ſollen 

Das Landratsamt des Kreiſes Neurode gibt einen Be⸗ 
richt aus, demzufolge die Sammlung für das Grubenunglück! 
in Hausdorf zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen iſt. Die⸗ 
Mittel des Reiches und Preußens ſowie die der Deutſchen; 
Nothilfe übermittelten Spenden ſind dem ogenannten 
„Bergmannsfonds für das niederſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
revier“ zugeführt worden, der dem Berghauptmann von: 
Niederſchleſien unterſteht und ſonſtige Behördenvertreter, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer als Mitglieder zählt. Dieſer 
Fonds verfügt zur Zeit über rund 1 300 000 Mark, wovon 
bisher 25 000 Mark zur Verteilung gekommen nd., Es iſt 
beabſichtigt, weiterhin gewiſſe Beträge für die Hinter⸗ 
bliebenen, vor allem für die Kinder zu verwenden, während 
der Hauptbetrag, entſprechend ſeiner Zweckbeſtimmung, der 
Hebung der Geſundheit der bergmänniſchen Bevölkerung 
des Waldenburg⸗Neuroder Bergwerksbezirks dienen foll. 

  

R 100 vor der Abfahrt 
Das Luftſchiff R 100 war geitern um 10 Uhr abends (lört⸗ 

licher Zeit) in Montreal zur Abfahrt klar. Ein Motor war 
leicht beſchädigt, jedoch erklärten die Bordoffiziere, es ſei nicht 
nötig, ihn zu reparieren.   

Pylarforſcher Willins hinterlegt für ſein Forſchungsunter⸗ 
ſeeboot 19000 Dollar. Der Polarforſcher Sir Hubert Willins, 
der, wie bereits gemeldet, beabſichtigt, in einem l'⸗Boot unter 
dem Packeis zum Nordpol vorzudringen, hat für das ihm von 

der Regierung zur Verfügung geſtellte U⸗Boot 10 U000 Dollar 
hinterlegt. Er will das Boot überholen laſſen. 

   

 



     

   

    

  

W1550 mußte ich weiter. Was gab es noch? Nur die 

Kirche. 
Vor dem Hauptaltar lagen Verge bunter Blumen aus 

Papie atronenhülſen, Quartierſcheine, Fernſprechsettel 

und ruſiſche Gewehre. Ein leichter Geruch wie nach Weih⸗ 

rauch und nach Mober ſtand in dem hohen Raum. 

In den Leuchtern fehlten die Kerzen. Vielleicht waren 

die von Soldaten, ruffiſchen oder deutſchen, mitgenommen 

worden. Auch Soldaten brauthen manchmal Licht. ö‚ 

Maria hielt ihr blutendes Herz hoch und weinte. 

Purpurtränen rannen ihr aus den Augen über die Wangen. 

Und aus jeder Träne, die auf den Schwerterboden fiel, 

wuchs eine Purpurroſe auf ſchlankem Stengel hoch, legte 

Wi ſchmeichelnd aen Lers Hüften, duſtete wie Weihrauch. 

3ů ie leßten Strahlen der Sonne ſtreichelten ihr blaſſes 

(Copyricht by Faekelreiter-Vertan KHamburg Rergeddorb ſah nicht, was in dem Saal getan wurde. Man hörte es Heſccht, kießen bie Purpurtränen Kruitheureren zilterten 

5. Fortſetzung. nur. Jedesmal, wenn ſich die Tür öffncte, ſaben alle in über die zerfetzten Kbrper, der Märtyrer, die rechts und 

den Vorraum und dem Deſterreicher in die hervorquellen⸗links von der Jungfrau an Marterpfählen hingen, glitten 

Stadt den Augen. ů . über die Gewehre, die Patronenhülſen und die Papier⸗ 

die Sonne brannte grell auf deu endloſen, weißen Weg. „ Das ganze Haus bebte,, damofte, btcbten⸗ ſiinkenden blumen. Im letzten Winkel der hohen Fenſter erſtarb das 

MWir marſchierten in der Glut. Selten gab es eine lleine Pauſe Ichweis, Tabatsaualm, iictechrrhtent 1 Toſrrt ite lebte Leuchten. ů 

mit einer kleinen Schießerei. Die Artillerie packte ſchon Abends. Das Haus kxeiſchte, Waurch 51 obte. osepcßrunie Wenn man von den Stuſen des Hochaltars durch. die 

nicht mehr aus. Kaum, daß ein Maſchinengewehr angeſetzt hünter mir ter, als ich mich durch HieTrängendendeoſſene Tür, die gerade Straße hinunterſah, blickte man in 

werden konnte. Treppe hinad zwängte, mich au, der Außenſeite des Krer. die gähnende Tür des Bordells. Man ſab das Papoſchild 

Wir ſahen keine Ruſſen. Ein Fluazeug kam einmul, pengeländers gleich gucdern bin rntermick, Drich 1⸗ die Mauermit der Schrift „Nur für O— ere!“ Man ſah dem dicken 

legleitete uns ein Stück, ging tief, berunter, waͤrk zweider auf der,/traßie Wartenden kam ich ngel, iken Kreie.. Oeſterreicher in“ die blutunierlaufenen »iugen. Man ſah 

Vomben, die keinem ſchabeken, wurde ein wenig, halb zum Von Judenkindern mit gedreßten Hängelocken und alän⸗in die gähnenden Schöße, Man ſah die Gier der 

zenden Leftanen kaufte ich Mafskuchen. Ausgehungerten. Aber das Brüllen und der Peſthauch 
Nei Hauſes drang nicht bis herauf zu den Stufen des 

Altars. * 
Die Häuſer mit den niedrigen Dächern duckten ſich und 

jahen ſcheu und ſchüchtern zur Kirche hoch. Und unten; 

ſchlichen die Menſchen ſcheu und ſchüchtern und ängſtlich 

durch die ſchmalen Straßen. Die fahen von hier oben wie 

Kloaken aus. 
Von hier oben haite ich eine aute, Ausſicht nach vorn 

zur Front und nach der Richtung, aus der wir gekommen 

waren. Aus der kam noch immer Ununterbrochen der graue 

Strom. Unten, am Abhang, wo die Schützengräben den 

Weg ſperrten, ſtauten ſich die Züge und Kolonnen, ballten 

ſich zuſammen, ordneten ſich in eine ſchmale Linie, die im 

Stadteingang verſchwand. 

Dort zogen ſie durch die Stadt, Regiment nach Regiment, 

Batterien, Kolonnen, Ragage, Reiter, klirrend, raſſelnd, 

knarrend, murrend. Mit großen Augen, ſahen die Soldaten 

vielleicht in die Fenſter der Häuſer⸗ Vielleicht wären ſie 

alle gern hier geblieben, wenigſtens ein vaar Stunden. 

Aber ſie blieben nicht. Sie hielten nicht. Sie zogen nur 

quer durch die Stadt, unten an der Kirche vorbei, am 

Bordell vorbei, weiter in die graue Ebene, die ſich auf der 

andern Seite der Stadt breitete. 

Dort unten verſchwand der Strom in einer ſchwefeligen 

Wolke, in der es blitzte und krachte. 

Ganz nahe hinter der Kirche gingen jeöt die Fontänen 

der Einſchläge hoch. Wie das Rauſchen eines geöffneten 

Wehrs ſchwoll nun das Feuer an. Die Venſter der Kirche 

klirrten und die Kreuze ſchienen zu wanken. Siguale 

aingen hoch. Leuchtraketen zogen, langſam ihre ſtrahlenben 

Hurhnen. Das Tacken der Maſchinengeweßre raſte grell 

buch. 

Spaß, beſchoßen. — 

Ohne Unlerbrechung ging es dabei weiter. Es ging ſchnell 

weiter. 
Der Sand hing uns ſchwer ünd ſaugend an den Füßen. 

Aber wir ſollten in die Stadt lommen, in eine richtige 

Stadt mit Menſchen, die keine Ünijorm trugen, mit Häuſern, 

die aus Steinen gebaut waren, viclleicht gab es da noch 

elwas ganz Beſonderes, vielleicht beſſeres Eſſen, vielleicht 

bekamen wir ſogar Poſt, und vielleicht mwaren auch 

Frauen da. — 
Am nächſten Mittag ſaben wir ſie: ſie lag hoch oben auf 

einem Berge, groß, wuchtig, glänzend, weiß, lockend. Goldene 

Kuppeln waren da und Schorniteine, die wie ausgeſtreckte 

Finger hochragten. 
— 

Von rechis und links ſchoben ſich Kolonnen, auf unſern 

Weg. Alle wollten zur Stadt. Alles drängelte, niemand 

wollte zurückgedrückt werden, jeder wollte ſjo raſch wie mög⸗ 

lich ankommen. Die Stadt lockte. 

Zwei verlaſſene rußiſche Schützengräben, die nur ſchmal 

ſür die Kolonnen paſſterbar gemacht worden waren, ließen 

unſern Vormarſch ſtocken. Ungeduldig warteten wir, bis 

wir an der Reihe waren. 
Wir konnten die einzelnen Häuſer, die goldenen Doppel⸗ 

kreuze auf den Kirchenkuppeln ſchon unterſcheiden, als wir 

auf der halben Höhe des Abhanges anaelangt waren. Und 

hinter uns war eine ganze Armee im Anxücken. Strahlen⸗ 

ſörmig zog ſie beran, ein endloſer grauer Strom von Men⸗ 

ſchen. Menſchen, Ticren und Wagen. Aus allen, Wäldern 

auoll cs heraus auf das Feld, auf die Ebene nor, dem Hügel, 

auf dem die Stadt lag. Hunderttauſende. Wollten die alle 

in die Stadt binein? Wir banaten: nur die eriten würd⸗ 

den etwas von dem Aufenthalt baben. In kurser⸗ Zeit 

mußte alles verbraucht ſein, alles, woran ein Soldat Inter⸗     
    

eñ'e Hatte. 
— SenS „uni 

Alles haßt E inauf. Tie Pi jchnar . 
Der ganze Horizont flammte gräßlich auf. Dort hinten 

Sie Kendlele Sürei Wanbellens unm Ver Siüs Segr HraniievSune, eu. Sor, Vimmmencgebensichghen vrginnd 

üherholten die Aufanterie. Kompanie an Kompanie. ſub⸗ goste kam mit entgegen: „Kommit du mit?“ Er zeigte in un Abendhimmel. Qualm bine ſchwer über der Cvene. 

ren über den Acker, neben der Straße ber, frapften auf das va Marta diekt ihr Herz boch und weinte Furpurtränen. 

durch knöcheltiefen Sand. haſteten weiter, deſtelen hinauf. „Nein, ich war ſchon drin. Noch höher bop ſie es zagend, als, beim peilſchenden Auſ⸗ 

Unſere Augen wurden weit und aroß vir die „Na, wie war-s2“ Er löchelie. kreiſchen, Heulen und Sichſelbitüberbrüllen die Doppel⸗ 

       kreuze auf den Kuppeln ſich glanzlos neigten. 
    

  

  

    

Straßen entlang zogen. Was gab es hier alles! Das mußte Ich lächelte, zuckte mit den Schuliern. Er batie meine v. 0 

ſein werden. Antwork nicht adgewartet und ſtand ſchon in dem Haufen Ich rannte den Hügel hinunter. Am Bordell ſtanden ſie 

Heute nacht würde weiter geben. Bir wußten es. vor dem, Eingand des Hauſes. — noch immer in Haufen. Jetzt wurden ſie ungeduldig. Denn 

Wir musten uns beeilen., wenn wir alles ſeben und haben Die breite Straße führte ſteil den Berg hinauf, Oben fie jaben, daß es anfing, beiß zu werden. Da war es mög⸗ 

wollten. ſtand die Kirche, deren goldene Doppelkreuse und Kuppeln lich. daß man ſie braucte, Wenn ſie nur noch bis an die 
Mädchen rankommen würden! 

  

Mir Roben auseinander, nachdem Befoblenes banend er⸗wir jchon am Mittag hatten blinken ſehen. 

    

      
             

      

     
   

    

   

  

         

          

lediat und das Kretſcham-Eiſen verichlnngen war. A Jetzt leuckteten ſie wieder. Aber es war kein freudiges „Ihr kommt nicht mehr ran!“ riefen ſchabenfroh einige, 

verlauſten Arußbenteln krampften wir dir Löbnung. Leuchten. Wie gesrochen ſtanden die Kreuze in Schräge auf diedas Vordell eben verliezen und davonraſten. 

die wir in der Jetzten Zeit keine Verwenduna gebabt baiten, den großen Kuppeln, die mit glanzloſen Augen globten. Eine halbe Stunde ſpäter marſchierten wir mitten im 

jeilichten ani den Straßen mit ſchmierigen Seibern um Langſam ging ich die Straße hinauf zur Kirche. Was arauen Strom weiter. 

ekelhaftes We jaßen in kleinen Kneive; nken Kaifee gab es für mich noch in dieſer Stadt zu ſehen? Heuie (Fortſetzung folgt.) 

noder Schna ſchlunen mit Lniern As5 Fun 
     

  

aus dem Steinpflaſter. ſpielten Klanier, 
einander. 
Kur ſchnell. fcünell alles ſehen, alles Haben. 
noch ging es weiter. Nur ein paar is 

batten wir für un Und konnie uns nicht 

lauf dieſer jämmerlichen Stiunden 
unier den Häuden zerrinnen?s 

vicht vielleicht das bier nur 
ichön wie ein Traum: eine weiße 

keine Uniforn irugen. Und f, 
der angreiſen. einen Gegenſtoß veriuchen? 
nicht gonz unermartet irgcndwo zu aendr 
geſetzt werden? 
rhne Ueberleanng, wahli 

Vor der Tür d⸗ 
bis t auf die 

   Mem IdYII zur IrSaSSdle 

Liebſt du mich nicht — nimm dich in Acht! 
Opfer der Leidenſchaft — Unglückliche Liebe trieb ſie in den Tod 

enn man traf, kam ſie in Frankreich an. Am Tage darauf war ſie in 

u pitauter ] Paris. Die Suche nach dem Geliebten begann. Da man in 

*Arg te eine Pelin] Frankreich das in Deutſchland übliche Meldeweſen nicht 

der flawiſchen Raße: man fand ſie kennt, die Polizei auch jede Auskunft verweigert, iſt es in 

— egend vor Paris faſt unmöglich, die Adreſſe eines anderen zu ermitteln⸗ 

t ißt kurz und bündig: Helene erreichte es doch. Sie beſtach einen Portier der argen⸗ 

WSoehnung in 8. AIAAin tiniſchen Geſanbtſchaft und erhielt von ihm die Adreſie 

Pend man Ente an — Saint Mannels. Der junge, reiche Argentinier kam mit einer 

and man beute morgen Herrn [ 2 1 j S 1 te i 55 

Trera und eint bis jiungen Tame nach Hauſe, als ihm Heleue in den Wes trat. 

rrers und eine bisher unbekannie junge uerſt ů ſre nicht⸗ f ůj ſort 

Die volizeilichen Ermittlungen Zuerſt erkannte er ſie nicht, dann ſchickte er die andere fort, 

— um eine Sßene zu vermeiden. Helene bat den Treuloſen, 

jie wieder bei ſich aufzunehmen. 

Er kam ihrem Wunſche nach und ging in den Tod. 

Tie Portiersfrau ſah die beiden um Mitternacht die 

Wohnung betreten. 
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ů Seils datar. 
Tüuch der Peit im fernen Oßften. Der Fall Als die Hausmeiſterin gegen Morgen die Noſt herein⸗ 

men Sels dafar kesmal desbalb grösßere Anteilnadme brachte, war die Tragödie ſchon paſſiert. 

   

  

Aubekannte, ſchr,e Frau darin ver⸗ Der Gerichtsarzt, Doktor Paul, ſtellte ſeſt, daß Helene ihren 

Freund mitten im Schlaf durch einen Revolverſchuß getötet 

hatte. Dann griff die Mörderin noch einmal zum Browning 

und machte ihrem Leben ein Ende. Paris war um ein 

Liebesdrama reicherr 

Und dann? Man ſchaffte die Leichen in das Schauhaus 

ů Am andern Morgen ſchon holten die Bevollmächtigten d 

Familie den Argentinier ab, um ihn in der Heimat beiſeßzen 

än laffen. 

Er, nach Mach Helene Kifelow, der unglücklichen Mörderin, fragte 

niemand. Die Angehörigen wurden telegraphiſch benachrich⸗ 

tigt. Der Vater antwortete, daß er — keine Tochter mehr 

habe. Sie ſei „eine Verworfene“; man möge mit der Leiche 

machen, was man wolle 

Das wird uun auch geſchehen, ſo ſchrecklich, jo grauſam 

es iſt. Der letzte Akt im Dalein aller Geſcheiterten, Getfalle⸗ 

en, aler Ungtücklichen und vom Leben Verſtoßenen wvielt 

ſich in Par der Sezierhalle der Anatomte ab .. Noch 

zwei 

cbrn kreiichten. Eine curde 
and verichwand unter 

  

          

          

   

  

   
      äimmer. Schrärme vb- 

Xenn EEDÜiC feriin EEe, And en * 

2 Sem Fühuden auf Bäuken dasd 
Den A 

  

E 2*    
        

        

    
   

          

   

  

       
  uge warter man, ob ſich ein Angehöriger findet, der 

e Beitattung bezahlt. Kommt niemand, ſo iſt das Schickſal 

Een, blenden Polin beßegelt. Es gibt zweitauiend 

nſtudenten in Paris; ſie alle müſen ihre anatomiſchen 

Präparcte liefern. VD. M. V. 
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Ludwig Fuldas Exkrankung⸗. Ludwig Fulda, der ſich in 

einem -mmerhaus am Karerjce in Tirol befand, hat ſich 

in Vozen einer Gallenblaſen⸗Overation unterziehen mü „ 

die gut verlaufen iſt. Das Befinden d— ichter 

berichret wird, in Anbetracht der Schwere de 

Gattin und Soa weilen am Krankenlaaer. 
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In 
einem 

Dorſe 
lebten 

einmal 
zwei 

Bauern. 
Sie 

waren 
Brüider; 

der 
eine 

war 
arm, 

der 
andere 

reich. 
Der 

Reiche 
zog 

in 
die 

Stadt, 
baute 

ſich 
ein 

großes 
H
a
u
s
 

und 
wur! 

K
a
u
f
m
a
n
n
.
 

Der 
A
r
m
e
 

aber 
hatte 

m
a
n
c
h
m
a
l
 

keinen 
Biſſen 

Brot, 
und 

ſeine 
Kinder, 

eines 
kleiner 

als 
das 

andere, 
weinten 

und 
baten 

um 
Eſſen. 

Bom 
Morgen 

bis 
zum 

Abend 
quälte 

ſich 
der 

B
a
u
e
r
 

wie 
der 

Fiſch 
im 

Eiſe, 
aber 

alles 
nützte 

nichts. 
Da 

ſagte 
er 

zu 
ſeiner 

Frau: 
„Ich 

gehe 
in 

die 
Stadt 

und 
bitte 

meinen 
Bruder, 

daß 
er 

uns 
helſe.“ 

Er 
kam 

zum 
Reichen 

und 
bak: 

„Ach, 
Bruder, 

hilf 
mir 

in 
m
e
i
n
e
m
 

Elend; 
meine 

Frau 
und 

die 
Kinder 

ſitzen 
zu 

Hanſe 
ohne 

Brot, 
ſie 

hungern 
ſchoͤn 

ſeit 
Tagen.“ 

„Krbeite 
dieſe 

Woche 
für 

mich, 
daun 

helſe 
ich 

dir.“, 
Was 

ſollte 
der 

Arme 
tun? 

Er 
machte 

ſich 
alſo 

an 
die 

Arbeit, 
kehrte 

den 
Hof, 

ſlriegelte 
die 

Pferoͤe, 
trug 

Waffer 
und 

hackte 
Holz, 

Als 
dle 

Woche 
um 

war, 
gab 

ihm 
der 

Reiche 
einen 

Laib 
Brot. 

„Da 
haſt 

du 
den 

Lohn 
für 

deine 
Mübe!“ 

„
A
u
c
h
 

dafür 
danke 

ich 
dir,“ 

ſagte 
der 

Arme, 
veruelgle 

ſich. 
und 

wollte 
nach 

H
a
u
ſ
e
 

gehen. 
„Halt,“ 

ſante 
da 

der 
Meiche, 

„
o
m
m
 

zur 
B
e
l
o
h
n
u
n
g
 

mit 
deiner 

F
r
a
n
 

m
o
r
g
e
n
 

zu 
mir 

zu 
Gaſt. 

M
a
r
g
e
n
 

iſt 
mein 

N
a
m
e
u
s
t
a
g
!
“
 

„Ach, 
Wruder, 

wie 
kann 

ich 
dads? 

D
u
 

weißt 
ja, 

zu 
dir 

k
o
m
m
e
n
 

Kauf⸗ 
l
e
u
t
e
 in 

Stieſeln 
und 

Pelzen, 
und 

ich 
trage 

Holzſchube 
und 

gehe 
im 

alteu 
granen 

Rock.“ 
„Das 

macht 
nichts, 

l
o
m
m
 

nur, 
Kür 

dich 
wird 

auch 
uvch 

Platz 
ſein.“ 

„Gut, 
Bruder, 

ich 
kumme.“ 

Der 
A
r
m
e
 

kam 
nach 

Hauſe, 
gab 

ſeinem 
W
e
i
b
e
 

den 
Laib 

Brot 
und 

ſante: 
„Höre, 

Frau, 
für 

m
o
r
g
e
n
 

ſind 
du 

und 
ich 

zu. 
Gaft 

geladen.“ 
„Wer 

hat 
uns 

denn 
eln⸗ 

geiaden?“ 
„
M
e
i
n
 

Bruder, 
m
o
r
g
e
n
 

iſt 
ſein 

N
a
m
e
n
s
t
a
g
.
“
 

u 
ant. 

d
a
n
n
 

gehen 
wir 

hin.“ 
— 

A
m
 

wächſten 
M
o
r
n
e
n
 

ſtanden 
ſie 

auf 
und 

gingen 
in 

die 
Slundt. 

Sie 
kamen 

zum 
Reichen, 

begrüßten 
ihn 

und 
ſeßzten 

ſich 
auf 

die 
O
f
e
n
b
a
n
k
.
 

Bei 
Tiſche 

ſaßen 
ſchon 

viele 
an⸗ 

Lehehene 
Gäſte, 

alle 
bewirtete 

der 
H
a
u
s
h
e
r
r
 

großartig, 
nur 

den 
a
r
m
e
n
 

V
r
u
d
e
r
 

und 
ſeine 

F
r
a
u
 

auf 
der 

O
f
e
n
b
a
n
k
 

v
e
r
g
a
ß
 

und 
gab 

ihnen 
nichts. 

Sie 
ſaßen 

da 
und 

ſahen 
nun 

zu, 
anderen 

trauken 
und 

aßen. 
Als 

das 
Mahl 

vorüber 
* 

men 
die 

GKäſte 
hiuter 

den 
Tiſchen 

hervor 
und 

dankten 
doem 

Iſterrn 
und 

der 
H
a
u
s
f
r
a
u
.
 

D
e
r
 

A
r
m
e
 

ſtand 
auch 

„in 
er 

Bank 
auſ 

und 
verneigte 

ſich 
tief 

vor 
ſeinem 

Bruder. 
ü
ſ
t
e
 

zoven 
uach 

Hauſe. 
b
e
t
r
u
n
k
e
n
 

und 
luſtig, 

l
ä
r
m
t
e
n
 

angen 
Lieder. 

D
e
r
 

A
r
m
e
 

aing 
mit 

leerem 
B
a
u
c
h
 

„
V
I
n
 

uns 
auch 

ein 
Lied 

ſingen!“ 
ſagte 

er 
zu 

ſeiner 
»'n. 

„Oh, 
dit 

D
u
m
m
k
o
p
f
,
 

die 
a
n
d
e
r
e
n
 

fingen, 
weil 

ſie 
aegeſſen 

und 
g
e
t
r
u
n
k
e
n
 

haben. 
W
e
s
h
a
l
b
 

willſt 
du 

i
n
?
“
 

„Nun. 
ich 

war 
doch 

auch 
beim 

B
r
u
d
e
r
 

z
u
m
 

amenafeſt! 
Ich 

ſthäme 
mick, 

ſo 
ſtill 

zu 
gehen. 

Siuge 
ich, 

lauben 
alle, 

ich 
ſei 

auch 
bewirtet 

w
o
r
d
e
n
.
“
 

S
y
 

ſinge, 
wenn 

dn 
willſt, 

ich 
bin 

ſtil.“ 
Der 

Baner 
9 

„
e
i
n
 

Lied; 
aber 

als 
er 

ſang, 
höürte 

er 
zwei 

S
t
i
m
m
e
n
.
 

Da 
bielt 

er 
an 

und 
fragte 

ſeine 
F
r
a
u
:
 

„Hilfſt 
du 

mir 
mit 

(lier 
ſo 

d
ü
n
n
e
n
 

S
t
i
m
m
e
 

ſingen?“ 
„Was 

fällt 
dir 

ein? 
uUch 

denke 
gar 

nicht 
daran, 

mir 
iſt 

nicht 
z
u
m
 

S
i
n
g
e
n
 

au⸗ 
mute, 

Aber 
wer 

ſingt 
denn 

ſonft?“ 
„Igch 

weiß 
nicht,“ 

jagte 
das, 

W
o
i
b
 

„ſing, 
ich 

w
e
r
d
e
 

auſpafßfen.“ 
Er 

ſang 
wie⸗ 

S· 
„
I
n
 

wirklich 
allein, 

aber 
m
a
n
 

hörte 
doch 

zwei 
S
t
i
m
m
e
n
.
 

Er 
bliev 

ſtehen 
und 

fragte: 
„
W
e
r
 

hilft 
mir 

ſingen?“ 
D
a
 

an 
Wortete 

es: 
„Ich 

bilt 
dein 

Elend, 
Herr, 

ich 
helfe 

dir!“ 
D
e
r
 

Banuer 
kam 

nach 
Hauſe; 

aber 
k
a
u
m
 

w
a
r
 
er 

dort, 
rici 

ihn 
das 

Elend 
ins 

Wirtshans. 
Cr 

autwortete: 
„Ich 

be 
lein 

Geld.“ 
„Ach, 

Bäuerlein! 
W
o
z
n
 

branchſt 
du 

Geld? 
u 

hiait 
ia 

deinen 
H
a
l
b
v
e
l
z
 

au! 
W
o
z
u
 

denn 
d
a
s
?
 

Es 
wird 

tztt 
b
a
l
d
 
S
o
m
m
e
r
,
 

d
a
n
n
 

träaſt 
du 

ihn 
doch 

nicht. 
G
e
h
e
n
 

wir 
ius 

Wörtsbaus 
und 

vertrinken 
wir 

ihn 
...“ 

Der 
Baner 

und 
dos 

Elend 
zonen 

ins 
Wirtshaus 

und 
vertranken 

den 
Halbyelz. 

Am 
nüchſten 

Moraen 
ächzte 

das 
Elend, 

der 
Kapf 

tat 
itn 

..0 
vom 

Rauich, 
aber 

co 
loclte 

den 
Bauer 

wieder 
änhm 

»
a
u
u
n
t
r
i
y
p
k
e
n
.
 

„Ich 
h
a
b
e
 

lein 
G
e
l
d
.
“
 

ſagte 
der 

W
u
e
r
 

„
W
o
z
u
 

brauchen 
wir 

daen 
Gelds? 

N
i
m
m
 

Shlit⸗ 

  

  

  

    
     

 
 

    
 
 
 
 

 
 

  
  

 
 

  

  
   
 

  

        

aberme 
ten 

und 
W
a
g
e
n
 

—
 

das 
iſt 

g
e
n
u
n
 

für 
uns.“ 

G
s
 

w
a
r
 

nichts 
zu 

m
a
c
h
e
n
,
 

der 
B
a
u
e
r
 

e
n
t
g
i
n
g
 

d
e
m
 

Oilevd 
nicht: 

er 
v
a
h
m
 

Schlitten 
und 

W
a
g
e
n
,
 

zog 
ſie 

ins 
Wirtsbaus 

und 
werirank 

ie 
mit 

leinem 
Elend. 

Am 
Moraen 

 
 

  

  üchöte 
das 

Elend 
noch 

mehr 
als 

früher 
und 

verlockte 
ſeinen 

Herrn 
a
b
e
r
m
a
l
s
 

zum 
Trinken; 

da 
vertrank 

der 
B
a
u
e
r
 

auch 
noch 

E
g
g
e
 

u
n
d
 

Pflug. 
Ein 

M
o
n
a
t
 

w
a
r
 

v
e
r
g
a
n
g
e
n
,
 

da 
hatte 

er 
alles 

v
e
r
t
r
u
n
k
e
n
,
 

ſogar 
ſeine 

Hütte 
hatte 

er 
d
e
m
 

N
a
c
h
b
a
r
 

v
e
r
p
f
ä
n
d
e
t
 

und 
das 

Geld 
daſür 

ins 
W
i
r
t
s
h
a
u
s
 

etragen, 
D
a
s
 

G
l
o
n
d
 

ſetzte 
ihm 

w
i
e
d
e
r
 

zu: 
„
G
e
h
e
n
 

wir 
8 

W
i
r
t
s
h
a
u
s
,
 

gehen 
wir 

ins 
W
i
r
t
s
h
a
u
s
!
“
 

„Nein, 
Elend, 

ich 
babe 

gar 
nichts 

mehr!“ 
„Wieſo? 

Dein 
Weib 

hat 
zwei 

Kittel, 
einen 

laß 
ihr, 

den 
aunderen 

muß 
man 

vertriuken.“ 
Der 

Bauer 
nahm 

den 
Safran, 

vertrank 
ihn 

und 
dachte: 

„Jetzt 
bin 

ich 
ganz 

blank, 
kein, 

Haus, 
kein 

Gewand, 
weder 

für 
mich 

b5h 
für 

meine 
Frau.“ 

Am 
Morgen 

erwachte 
das 

Elend, 
ſah, 

daß 
bel 

dem 
Bauer 

gar 
nichts 

mehr 
zu 

holen 
war, 

und 
ſagte: 

„Herr!“, 
„Was 

willſt 
du, 

Elend?“ 
„Geh 

zum 
Nachbar 

und 
letih 

dir 
ein 

Paar 
Ochſen 

und 
einen 

Wagen 
aus.“ 

Der 
Bauer 

kam 
zum 

Nachbar: 
„Geh, 

leih 
mir 

für 
eine 

kurze 
Zeit 

einen 
Wagen 

und 
ein 

Paar 
Ochſen, 

ich 
arbeite 

dir 
dafür 

eine 
Woche.“ 

„
W
o
z
u
 

brauchſt 
du 

fle?“ 
„
U
m
 

Holz 
aus 

d
e
m
 

W
a
l
d
e
 

zu 
holen!“ 

„Gut, 
n
i
m
m
 

ſite 
dir, 

aber 
läade 

keine 
zu 

große 
Laſt 

auf.“ 
„Oh, 

was 
denkſt 

du— 
denn, 

V
ä
t
e
r
c
h
e
n
?
“
 

D
e
r
 

Banuer 
n
a
h
m
 
die 

O
c
h
ſ
e
n
,
 

ſetzte 
ſich 

mit 
dem 

E
l
e
n
d
 

in 
den 

W
a
g
e
n
 

und 
fuhr 

ins 
Feld. 

„Kennſt 
du 

den 
großen 

Stein 
auf 

dieſem 
Feld?“ 

fragte 
das 

Elend. 
„Natürlich.“ 

„Nun, 
dann 

fahre 
zu 

ihm.“ 
Sie 

kamen 
zu 

dem 
Steine 

und 
ſtiegen 

aus. 
Das 

Elend 
befahl 

dem 
Bauern, 

den 
Sleln 

aufzuheben, 
und 

half 
ihm 

bel 
der 

Arbeit. 
Unter 

dem 
Steine 

aber 
war 

eine 
Gruße, 

die 
war 

mit 
Gold 

angeſüllt, 
„Nun, 

was 
ſchauſt 

du?“ 
fſagte 

das 
Elend, 

„Lade 
es 

ſchuell 
cuf 

deinen 
Wagen.“, 

Der 
Bauer 

machte 
ſich 

ſchnell 
an 

die 
Arbeit 

und 
ſchafſte 

alles 
Gold 

bis 
auf 

den 
lehzten, 

D
u
l
a
l
e
n
 

auf 
ſeinen 

W
a
ß
e
n
.
 

U
n
d
 

als 
er 

merkte, 
daß 

nichtt; 
m
e
h
r
 

z
u
r
ü
c
k
g
e
b
l
i
e
b
e
n
 

war, 
ſagte 

er: 
„Elend, 

ſieh 
e
i
n
m
a
l
 

nach, 
iſt 

dort 
nicht 

noch 
e
t
w
a
s
 

G
o
l
d
?
“
 

„
W
o
?
 

Ich 
ſehe 

nſchts.“ 
D
o
r
t
 

in 
der 

E
r
d
e
 

glänzt 
etwas.“ 

„Nein, 
ſch 

ſehe 
uichtb.“ 

„Steig 
doch 

in 
die 

G
r
u
b
e
,
 

d
a
n
n
 

wirſt 
du 

es 
ſehen.“ 

D
a
s
 

Elend 
ſtieg 

in 
die 

Grube, 
und 

kaum 
war 

es 
darin, 

ſo 
wälzte 

der 
Bauer 

den 
Stein 

darüber. 
„So 

wird 
es 

 
 
 

 
 

  
 
 

beſſer 
kein,“ 

ſagte 
der 

Bauer, 
„denn 

wenn 
ich 

dlch 
w 

eber 
milnehme, 

du 
altes 

Elend, 
vertrinkſt 

dit 
mir 

auch 
dieſes 

w
e
l
d
 
w
i
e
d
e
r
 

nach 
u
n
d
 

nach.“ 
ů 

Der 
V
a
n
e
r
 

ſuhr 
nach 

Hanſe 
und 

ſchüttete 
das 

(Geld 
in 

den 
Kelter. 

D
i
e
 

OSchjen 
brachte 

er 
d
e
m
 

N
a
c
h
b
a
r
,
 

zurücl. 

D
a
n
n
 

v
e
g
a
n
n
 

er, 
ſich 

neut 
eingurichten. 

E
r
 

laufte 
e
i
n
e
n
 

Waͤld, 
vaute 

ein 
großes 

G
e
v
ü
n
d
e
 

auf 
und 

war 
zweimal 

ſu 
reich 

als 
ſein 

Brnder⸗ 

 
 

  

Ueber 
kurz 

obder 
lang 

reiſte 
er 

in 
die 

Stadt, 
um 

ſeinen 
Bruder 

und 
deſſen 

Frau 
zu 

ſeinem 
Namenstage 

einzu⸗ 
laben, 

„El, 
gvas 

ſällt 
dir 

ein?“ 
ſagte 

der 
reiche 

Bruder. 
M 

haſt 
felbſt 

nichts 
zu 

eſſen 
und 

feierlt 
Feſte?“ 

*
 

hatte 
ich 
nichts 

zu 
eſſen, 

aber 
jetzt 

habe 
ich 

nicht 
weulger 

als 
duu. 

Komm, 
und 

du 
wirſt 

es 
ſehen!“ 

„Gut, 
ich 

werde 
kom⸗ 

anen,“ 
ſagte 

der 
Bruder. 

„ 
Am 

nächſten 
Tag 

ſuhr 
der 

Reiche 
mit 

ſeiner 
Frau 

zum 
Namensfeſte. 

Da 
ſahen 

ſie, 
daß 

der 
arme 

ungerleider 
ein 

neues 
großes 

H
a
u
s
 

Hatte, 
da3zz 

war 
ſchöner 

als 
manches 

K
a
n
f
m
a
u
n
s
h
a
u
s
.
 

Der 
B
a
u
e
r
 

bewirtete 
ſiie 

reichlich 
mit 

allerlei 
Speiſe 

und 
Trank. 

Und 
da 

fragte 
der 

Reiche 
leinen 

Bruder: 
„Sag 

mir 
doch, 

wie 
biſt 

du 
ſo 

reich 
geworden? 

D
e
r
 

B
a
u
e
r
 

erzählte 
ihm 

die 
reine 

W
a
h
r
h
e
i
r
,
 

erzählte 
ihm, 

avie 
ſich 

das 
Elend 

an 
ſeine 

Ferſen 
geheftet 

hatte, 
wie 

er 

mit 
ſeinem 

Elend 
ins 

W
i
r
t
s
h
a
u
s
 

gezogen 
war 

und 
dort 

all 

ſein 
Hab 

und 
(ut 

bis 
auf 

den 
letzten 

Faden 
vertrunken 

hälte, 
bis 

ihm 
nur 

noch 
die 

Seele 
im 

Leibe 
geblieben 

war; 
wie 

ihn 
dann 

das 
Eleud 

den 
Schatz 

im 
Felde 

finden 
kleß 

uUnd 
er 

ſich 
darauſhin 

durch 
Liſt 

von 
ihm 

befreit 
hätle. 

Der 
Reiche 

wurde 
neidiſch 

und 
dachte: 

„Ich 
Lebse 

ins 
Feld, 

thebe 
den 

Steln 
auf 

und 
laſſe 

melnes 
Bruders 

Elend 
her, 

aut 
—
 

das 
ſoll 

m
e
i
n
e
n
 

B
r
u
d
e
r
 

ganz 
z
u
g
r
u
n
d
e
 

richten, 
damit 

er 
nicht 

vor 
mir 

mit 
ſeinem 

Reichtum 
prahlen 

kaun.“ 
Er 

ließ 
ſeine, 

Frau, 
zurück 

und 
ſuhr 

ins 
Feld 

zu 
dem 

großen 
Steine, 

Er 
wälzte 

ihn 
zur 

Selte 
und 

beugte 
ſich,vor, 

um 
zu 

fehen, 
was 

unter 
dem 

Steine 
wäre. 

Er 
hatle 

laum 
den 

Kopf 
vorgebeugt, 

da 
ſprang 

das 
Elend 

heraus 
und 

ſaß 
ihm 

alsbald 
im 

Nacken. 
„
A
h
“
 

ſchrie 
es, 

„du 
wollteſt 

mich 
hier 

zugrunde 
gehen 

laßen. 
Nein, 

ich 
laſſe 

durchaus 
nicht 

ab 

  
 
 

Vom 
Mann, 

der 
ſein 

Haus 
verſorgte 

E
i
n
 

n
a
r
w
e
g
l
ſ
c
h
e
s
 

V
o
l
l
s
m
ä
r
c
h
e
n
 

Ed 
war 

eiumal 
ein 

Mauh, 
der 

war 
lmmer 

mürriſch 
und 

vergrätzt, 
und 

nie 
tonnte 

die 
Frau 

ihm 
geihug 

tun 
oder 

elwas 
zn 

Dant 
machen 

im 
Hauſe, 

Einmal, 
in 

der 
Erntezelt, 

kam 
er 

ſpät 
am 

Abend 
nom 

Velde 
zurtck, 

und 
nun 

aing 
es 

auſein 
Schellen 

und 
an 

ein 
Toben, 

daß, 
ed 

ganz 
Ch 

W
t
e
 

war, 
bald 

war 
ihm 

dles, 
balb 

das 
nicht 

recht,, 
„Ach, 

Vätertchen“, 
ſuate 

die 
Frau, 

„ſei 
doch 

uicht 
immer 

ſo 
böſce. 

Worgen 
wol⸗ 

leu 
wir 

mal 
mit 

der 
Arbeit 

umtautſchen, 
ſch 

wlill 
dann 

mit 
den, 

Schuſttern 
nuſe 

Feld 
gehen, 

und 
du 

kaunſt 
dar 

Hantz 
verſorgen.“, 

Ia, 
dat 

war, 
dem, 

Mann 
ſchon 

vecht, 
und 

er 
Aing 

fogleſch 
auf 

den 
Norſchlaa 

ein. 
Früthz 

am 
Murgen 

vahm 
die 

Frau 
die 

Senſe 
auf 

den 
Nacken 

und 
aing 

mit 
den 

Mechſrit⸗ 
tern 

aüſs 
Feld, 

um 
zu 

mühen, 
der 

Mann 
dagegen 

follte 
batz 

Haus 
beſorgen, 

NRun 
wollte 

er 
zuerſt, 

Butter 
machen; 

als 
er 

aber 
eine 

Weſle 
gebnttert 

hatle, 
wurde 

er 
durſtig 

und 
ging 

hinunter 
In 

den 
Keller, 

um 
lich 

Bier 
zu 

Orteer, 
Gührend 

er 
oud 

dem 
Faß 

in 
die 

Blerkanne 
W
b
e
t
 

börte 
er, 

daß 
ein, 

Per⸗ 
kel 

lu,die 
Küche 

lam. 
Er 

ſort, 
mit 

dein 
V
M
n
 

in 
der 

Hand, 
und 

die 
Treppe 

htnauf, 
0 

ſchnell 
er 

nur 
konnte, 

damlii 
das 

Gertel 
uicht 

das 
Butterkaß 

umwerſen 
follte, 

Ate 
er 

aber 
ſah, 

daß 
das 

TFaß 
ſchon 

auf 
der 

Seſte 
lag 

und 
daß 

Ferkel 
ſu 

dem 
Rahm 

ſchmatzte, 
der 

auf 
den 

Boden 
floſt, 

gerſet 
er 

ſa 
in 

Wut, 
baß 

er 
ganz 

und 
gar 

das 
Nlerfaß 

veryaß 
und 

dem 
Ferlel 

uachrauute. 
VBei 

dex 
Tür 

bolte 
er 

c 
eln, 

uund 
da 

gal 
er 

ſhm 
elnen 

ſo 
derben 

Schlag, 
daßt 

et 
auf 

ber 
Etelle 

lieſten 
Piteb, 

Nun 
flel 

e3z 
lhm 

wieder 
eln, 

daß 
er 

noch 
den 

Lier⸗ 
zapfen 

in 
der 

Hand 
halle, 

als 
er 

ober 
binunterkam 

In 
den 

Keller, 
war 

alleß, 
M
e
r
 

auf 
den 

B
o
d
e
n
 

gelauſen. 
Gr 

alng 
nun 

ſu 
die 

Milchkammer, 
ſlüllte 

aufs 
neue 

das 
Liuttertal 

mit, 
R
a
h
m
 

und 
fluüg 

wleder 
au 

au 
buttern; 

denn, 
Mutfer 

wollie 
er 

durchaus 
zum 

Mittaßa 
haben., 

Als 
er, 

aber 
elne 

Welle 
gebultert 

hatie, 
el 

bm 
eſn, 

daß, 
die 

Milchtuh 
noch 
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und 

meder 
zu 
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noch 

au 
ſauſen 

bekom⸗ 
ney, 

hätte, 
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eo 
ſchon 

hoch 
am 

Tage 
war. 

Weil 
er 

nun 
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zu 
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ir 

nach 
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Kopyel 
zu 
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wollte 
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ſie 
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bringen, 
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daß 

Dach 
war 
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es 
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d
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r
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t
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ſteſlen 
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lag, 
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op 
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ein 
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ſie 
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an 

bringen, 
w
e
y
n
 

er 
bloſteine 
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dem 
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Dach 
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das 
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er 
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laßſen, 
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ſeſu 
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da 

an 
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dachte 
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auf 
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und 
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binans, 
Cühe 

er 
aber 

die 
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guf 
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Dach 
llel, 
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er 
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noch 
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zu 
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damit 
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er 
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ſluß 
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ülbertz 
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daum 
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ſo 
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ein, 
daß 
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Kub, 

die 
or 
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hatte, 
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brechen 
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er 
hHinen 

Sirſer 
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ging 
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den 
Hals, 

und 
dac 

ondere 
Ende 
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er 

durch 
den 
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pon 
dir.“ 

„Gbre, 
Elend,“ 

ſagte 
der 

Kauſmann, 
„ich 

war 
co 

ja 
har 

nichl, 
der 

dich 
ler 

einſperrle.., 
„Wer 

denn 
ſonſt, 

w
e
n
n
 

nicht 
ön?“ 

„
M
e
i
n
 

Vrudeyl 
Ich 

laut 
eigens, 

um 
dich 

Herguszulaſſen.“ 
„Nein, 

du 
llgſt! 

Einmal, 
betroait 

du 
mich, 

aber 
ein 

zweites 
Mal 

gelingt 
es 

bir 
nicht, 

Nun 
ſaß 

dem, 
relchen 

Kaufmann 
das 

Elend 
ſeſt 

lyn 

Nacken, 
Er 

brachte 
es 

auch 
mit 

nach 
Hauſe, 

und 
da 

ging 

die 
Wirtſchaft 

drunter 
und 

drüber. 
den 

Kauf. 
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begann 
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am 
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r
g
e
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den 
K
a
u
ſ
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n
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r
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zu 
lyöcken. 

Tag 
um 

Tah. 
Biel 

Gut 
wwurde 

verlrunken. 
„Es 

iſt 
unerlräalich, 

zu, 
leben,“ 

dachte 
der 

K
a
u
ſ
m
a
n
n
;
 

„ſetzt 
habe 

ich 
bald 

dam 
Elend 

genun 
au. 

Ge⸗ 

ſallen 
getan“ 

Es 
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ä
r
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Zeit, 
mich 

von 
ihm, 

zit 
befrelen. 

Aber 
wie?“ 

Er 
dachte 

lange 
nach, 

blß 
er 

etz 
herausbrathte— 

Er 
ghing 

in 
ſeinen 

Hoſ, 
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zwel 
elchene 

Kelle, 
nahm 
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neues 
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und 

ſchlug 
den 

einen 
Keil 

ſeſt 
von 
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in 
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Eleub, 
du 

biſt 
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Tuſt 

du 
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ſoll 
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machen?“ 
„
K
o
m
m
 

in 
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daß 
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lönnte 
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den 

zweiten, 
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und 
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Eleud 
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Fluß., 
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der 

 
 

  

  
K
a
u
f
m
a
n
n
 

leble 
wleber 

üie 
vorher, 

-
u
i
n
—
ͤ
—
—
—
—
 

ein, 
ging 
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mußßke 
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damſt 
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war, 
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Kuh 

wom 
Wach, 

hrxunter 
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hen 
Mann 

au 
dem 
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in 
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Echvpilſteſn 

Hingnſ, 
Wa 
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er 

nun 
und 
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weber 
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Moch 
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die 
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hing 
draußen 

zwiſchen, 
Oimmieß, 

upd 
Erbe 
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lvöökommen. 
Die 
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a
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daß, 
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m
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zum 

wilUitag 
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ſollte; 
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icht 

und 
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uſcht. 
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danerle 
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aing 
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Leuten 
nach 
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ſah, 
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Veuſe 
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und 
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ſie 

hinzu 
und 

pie 
mit 
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durch 
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Schuxüſtein, 
herünler, 

und 
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ſle 
lu 

die 
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kand 

er 
da 

milt 
dein, 
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Neim 
Gyſlh⸗ 
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ſch 
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ſu 

ſeinem 
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Junge 
Menſchen 
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Ihr 

habt 
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Plauen 
Augen. 

   

V 
Wuſ 
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Der Schueldertarif allgemeinverbindlich 
Die Vereinbarung vom 24. Juni 1930 für die Herren⸗ 

maßſchneiberei, die zwiſchen dem Arbeitgeberverband für 

das Schneidergewerbe in Danzig einerſeits und dem Deut⸗ 

ſchen Bekleidungsarbeiterverband, Filiale Danzig, be⸗ 

treffend den Reichstarifvertrag für die Sorren- und Damen⸗ 
maßſchneiderei vom 8. Mai 1930, den 68. Nachtrag zum 

Reichstarifvertrag (G. Berliner Lohnablommen für die 
Herrenmaßſchneiderei), die Klaſſeneinteilung der Geſch 

mit Herrenmaßſchneiderei in Danzig vom d. Juni 1930, die 

ſich hieraus ergebende Lohnvereinbarung mit Wirkung vam 

12. April 1930, abgeſchloſſen wurde, iſt für allgemeinver⸗ 
bindlich erklärt. 

Ränmlicher Geltungsbereich: Gebiet der Stadtgemeinden 
Danzig und Zoppot. Beruflicher Geltungsbereich: Gehilfen 
und Gehilfinnen der Herrenmaßſchneiderei mit Ausnahme 
der in Staats⸗ und Kommunalbetrieben tätigen Arbeit⸗ 
nehmer. Beginn der Allgemeinverbindlichkeit: 16. Auguſt 1930. 

  

     

Neue Groß⸗Tankanlage. Am Nordende des Kaiſerhafens 
neben der Chemiſchen Fabrik Pommerensdorf herrſcht auf 
dem, Tronlgelände lebbafte Bantätigkeit. Es ſollen dort 
zwei große Melaſſe⸗Retervoire mit den entſprechenden Ne⸗ 
benanlagen entſtehen. Zur Zeit werden hierfür die Fun⸗ 
damente gelegt. Die Bauarbeiten betreibt die Firma 
Prochnow, die Montage die Schichauwerft. Am Kaiſerhafen 
kommt eine neue Ladebrücke zur Aufſtellung. 

85. Geburtstag. Geheimrat Seering vollendet am 
18. Auguſt ſein 85. Lebensjahr. Der großen Verdienſte, die 
Seering ſich um die Förderung der Verkehrsverhältniffe und     
Amtl. Bekanntmathungen 

  

——— — Gut erhaltenes 22 2 Auf die sffestliche Ansſchreiuna von iaeiteif R 86 Levensmitteln für das Städliſche Kranken⸗ in, Molk. 2 Pexſ. ESge Ma 1Se baus Danziag in der Ausgabe des Staats⸗ ei, äu kauf, geſucht. anzeigers vom 20. Auauſt 1930 wird bier⸗ ag- mit Preitz unt. SEN mil bingewieſen. 2765 a. 5. Exved. Linien Stäbt. Krankenbausverwaltung. 
— 

Die ſchlüſſelfertige Herſtellung eines Puppenwagen Wir expeclieren folgendo Dampfer von Danzig nach: 
Zpeilamſſien-LWohnbangnenbans in Lappin at 9efücht. G ů loll öffenklich vergeben werden. Angebots⸗ Fran Mai. Stävanger-Eergen-Tronuhjem BSPISsf,I- Cchanmel 
formulare Altſtäbt. Ratbaus. Zimmer 17. 

Städtiſches Hochbanamt. 

Versämmlungsanzeiger 
      

SYD., Arbeiteringend Nenſabrwaſſex. Maner, Schidli. . 0 3180 nfen: Sceie Honniereinf, baigtherSen iil: WWersheaße 1218, w. Abmspus,estechene. D. „olina“ od. Sujist. ladehereit 
Ochallplattenabend.“ Kätbe⸗Len-eim: Aisberbenceßben D. abemsbus, adel jetut] Cu. Undle Angust od. Anf. Sepi. 

5 Se bend. den 16. mit Matratze, nur it Cn. 25 le — SAdanttKaßedereß Munnkengetag Wiſ⸗ aut cchali., zu kanf, lalebereit en. 25. August SAestützzern-, K 
belm. Mitaliederverſammlung. 1. Die atzſucht Lud.⸗Könia⸗ Gethenburs —* 
politiſche Lage. 2. Vereinsangelesenbeit. Weg 14 8, links ‚ . üfen: D. „Palermo“ od. Subst. Ref.: Gen. Bevet. (am Neugarber Tor) u. and. westschwedischen Häfen: lacdebere 70./25 K t 

SUWD. Palewark. Songtas, ben. 17., Aun., bei Sewerdi D. „HRuna“ ladlet jebat adebereit cn. 20., aghus i E i i * „ V . iräns Wtanhszl Ferbanrtang- Herttos Seis Seeers Soas, iadeber ca. 24/5 AusIIIbx-Merandra Diräus-Wraubut 
aeßchz Moritz: „Das Arbeitsvermittlungs⸗ 
geſetz. — 

ShD., Stuttbof. Sonntag, den 17. Au⸗ 
nachiniktags 2 Uhr, vel Hau' Deſfenklich 
Verſammlung. Vortrad des Senators 
Gen. Flettner: „.ö Die Aufaaben der 
neuen Regierung. 

SyD.. Zeners⸗Vorberkampen. 

     

Sonntag, 

   

die Induſtrialiſüerung Danzigs in langer Arbeit erworben 
hat, hbaben die Preußiſchen Staatsbehörden, der Senat und 
die Handelskammer Danzigs zu wjederholten Malen anzu⸗ 
erkennen Gelegenheit genommen. So bei ſeinem 50jährigen 
Eiſenbahn⸗Dienſtiubiläum, ſeinem 80. Geburtstag und zuleßt 
bei Vollendung ſeiner ßbjährigen Tätigkeit in Danzig. 

Ohne Einſpruch kein Klagerecht 
Was ieder wiſten muß 

In einer Druckereifirma war ein Lehrmäbdchen tätig, das 
nach 'einem zweijährigen Lehrvertrag Anlegerin werden 
ſollte. Nach einjähriger Lehrzeit ſchloß ſie ſich einem Streik 
an. Die Firma ſchrieb, daß ein Lehrmädchen nicht berechtigt 
ſei, ſich einem Streik anzuſchließen. Das Mädchen ank⸗ 
wortete nicht und blieb im Streik. Nach Beendigung des 
Streiks wurde es, dem Abkommen gemäß, wieder eingeſtellt. 
Es war ein neuer Lohntarif abgeſchloſſen, nach dem 
die Lehrzeit hinfort nur noch ein Jahr dauert. Das Mäd⸗ 
chen war alſo nun Anlegerin und hatte den Tariflohn zu 
beanſpruchen den es auch erhielt. Nach ſiebenWochen wurde 
laßß Anlegerin wegen Arbeitsmangel durch Kündigung ent⸗ 
aſfen. 

Die Anlegerin klagte beim Arbeitsgericht, weil ſie wegen 
der gewerkſchaftlichen Betätigung gekündigt 
worden ſei. Ihre Klage wurde abgewieſen, worauf Be⸗ 
rufung eingelegt wurde. In der Berufungsinſtanz wies 
der Firmenverkreter nach, daß die Klägerin ihr Klagerecht 
verloren habe, da ſie von ihrem Recht keinen Gebrauch ge⸗ 
macht habe beim Arbeiterausſchuß binnen fünf Tagen 
gegen ihre Kündigung Einſpruch zu legen. Ohne dieſen 
Einſpruch gibt es kein Klagerecht. Das Landes⸗ 
arbeitsgericht mußte die Klage abweiſen.     

Typhus im Satnland 
Bisher 12 Erkrankte — Ein Todesfall 

In den letzten zehn Tagen ſind in verſchiedenen Orten 
des Samlandes Tuphusertraukungen vorgekommen. Seit 
dem 2. Auauſt ſind ſieben Kranke aus Laptan, vier aus 
Powunden und ein Erkraukter aus Ramſen dem Kranken⸗ 
haus zugeführt worden. ‚ 
Ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus Powunden 
iſt am 10. Auguſt im Krankenhaus geſtorben. 

Ein Tell der Erkrankten konnte bereits wieder entlaſſen 
werden. Die erſte Erkrankung ſoll in Laptau erfolgt ſein, 
wo ſich bei der Frau des Prarrers Typhuserſcheinungen 
zeigten. Bald darauf erkrankte auch ihr Mädchen, das nach 
Königsberg gebracht wurde. ‚ 

Raubüberfſall bei Stargard 
w. In der Nacht zum Dienstag wurde der Bilderhändler 

Joſef Filbrandt im Rulauer Walde von drei unbekannten 
Perſonen überfallen, die ihn mit Revolvern bedroßten und 
ſeiner Barſchaft von 370 Zloty beraubten. Die Täter ent⸗ 
kamen unerkannt. Eme Unterſuchung iſt eingeleitet ů 
— ' ——————— 

Der erweiterte Schulhof des Städt. Gumnaſiums unter 
Einbeziehung eines benachbarten Innenhofs iſt dieſer Tage 
freigegeben. Den Schülern ſteht jetzt ein geräumiger Er⸗ 
holungs⸗, Spiel⸗ und Turnplatz zur Verfügung. 

Dangziger Staudesamt vom In. Auguſt 1930. 
Todesfälle: Invalide Friedrich Wrobbel, S X. — 

58 J. Marckarete Schulz geb. Koslomſki verw. Pflug, 
S8S J. — 

  

      

  

  

Große Molde 85, 

2000—3000 gebrauchte 

Jiegelſteine 
zu kaulen gelucht. 

  

  

  

bill. zu kauf, geſucht, Picht Uher , Gulg. 
Ung. mit Preis unt. 
7755 a. d. Exved. 

  

  

Suche 
Kolonial- u, Dellka⸗ 
jeſßen, ob, Konfitür. 
Hefchäft mit, Wobn.   

  

  

u. and. westnorwegischen Läfen: 
D. „Runa““ 
D. „Ara“ ladebor. ca. 25./25. Aug. 

Kopenhasen u- Aarhus 
D. „Niord 

D. „Föhr“ ladebereit 15/16 August 

9. „Föhr“ ladebereit 15/16. August 

  

   

  

       

  

       

        
       D. „Nordmark“ ladet jetzt nuch 

Sharpness, Swansen und Cardiff 

Dadajos-ilbao-Iporto-lissabon- 
Orün-asablanca 

     

  

ladet jetzt       

       
       

       
    

                         
       

      

    

         
       
     
     

    
    

  

    
     
    
   

    
     

D. „Smaland“ ladeber. ca. 16. Aug. 
D. „Daland“ ladeber. cn. 18. Aug. 
D. „Grekland““ 

ladebereit ca. 18./20. August 
M/S, „Gotland““ 

Jadebereit ca. 29. August 

Ca. 15./16. August 
SEVAaI 

   

den. 17, Auguſt, nachmittags 2 übr⸗ Ang. u. 7744 c. Exv, N/S. „Blaland- Velfeniliche Herſammlüng, Vortraa des — farmmsterdam ladebereit ea. 9./10. September 
nenen Regterung- Aufauben der — o.jEua Halm“ laclet jetzt Guter werien aut Durehganesonns- menen Realerung. — — — ( — soment nacht sümtlichlen IHäten der Le- Buetsahne 55 Ubre Sralti dem Rotterdtam vanto und des Schwurzen Meeres 10, Auguft. aben r: Fraktions⸗ ů b. „Eritz Reichel“ od. Subst. betörtiert. Füund. weiter zu Schleuderpreisen: ‚ baies de 0 Snens f 8, Phed Honis Hlennt M 
G S Uontd oOo pamen.ästet 0 OnnertWyrieß aurn pehiersMfetteanten i0 UO Bameito-SanlosBuenos Mres 

Short-Kostum Damen- intel EV — b bäümtlich- 1 üf 10 . e roße Magoge. eaenee üusn- lotzt 22⁰0 8 ertee ide,O.. Letrt 20 wament nach pefördepaäa-- D. „Sauh„ 6a. 1 Seri. rauen-Kkostüm port· Kloider ÿ0 ‚ 
kruher“ 173.00 . . letzt 3 Lruner'Pus 5e%... Jetzt L Antwernen 

  

Seiden-Maäantel Probe⸗Vortrag 
des Herrn 

Kantor Vernhard Chaſin, Glogau. 
Freikaa, den 15. Ang. 1930., abends 7 Uhr. 
Sonnabend. d. 16. Ang. 1980, morg. 924 Ubr. 

Trüher 170.0⁰o 

jackel, früh. 128.00. 
Moueli-Kostüm 

früber a22500 

früher 69.00 
Weiges Wollkleid 

fruher, bis 98.00 

  

       

   
este Dausrwallen ſur Srand- 

Altst. Srahen 11 — Wesser- 

Woigsss Kostüm Herren- 

dummimäntel mit Wolldecke, 

    
   
     

   
     
     
    

    

   
Seiden-Pullover 

letzt 258*⁵ 

WE5 355 
letzt 458 

E 

— letrt 12 

... Jetzt —⁰ 

„Ietzt 16⁷ 

‚„letzt 2⁵⁷ 

..letat 17· 

früher bis 29.00 
Seidones Tanzklet 

krüher bis 59.00 
Flausch-Mäntel 

früher bis 46.00 
Sport.Röcke 

letzt früher, 29.00 

ketet 25 
namen-kostüm 

krüher 78.00 

b. „Lotis Reith“ 

D. „Toreador“ od. Subsk. 

D. „Saule““ 

ladebereit en. Anlang Oklober 

ladebereit ca. 19. August 
Gent 

Mamburs-Ostsee-Linie 

Wöchentliche Abfahrten von Ham- 
burg nuch Danzig. 

Nächster VWampler ab Hamburg 
16. August 

ladebereit ca. 20. August 

Lontdton 

ladet jetat 

ladebereit ca. 29. August 

Q nen öů 
. 1 Strick-Kleid, 0ο E k. Lack 0 ＋Y — ＋ N und Reise erhalten Sie im rüis. Wöescie ů— lIetat 25 Darettien 2Worelit lstet 15•0 D. „Rita Larsen““ ladet jetet p Lonsam Ainns., anaget ietzt 

2 na amen- inte un! 11 * — * Filslersalun Werner Erüher 14800. hott 2 Trüber bis Be.O... Ptet L/ D. „Daneteld od, Subst, W ü‚ 
Mweller. leandlärbar. Solide Preine —     
  

  

oune Dmahlung 
geben wir die Ware       

Mendesasse 1%a, 1. Etase 

    

      

      
           

D. „Dorthea“ od. Subst. 

D. „Orion“ od. Subst 

    

     
Rleider, Schuhe, 

       
Drogerle 

  

  kür den ganzen Tag geſucht    

  

Von Buenos Fires nach Lanrig 
D. „Bors VIII“ ladebereit Ende 

August /Ankang September. 

Lon Rio de Janaire nach Danng 
D. „Equator“ ladet ca. 16. August 

Tyne-Deek 

ladebereit ca. 25. August 

EüeEK   ca. 20. August Aenderungen vorbehalten! 
gleich mit. 23 5 3ů Gx., Stube. Kab, u. Güteranmeldungenerbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

Dle neuesti. Damen- u. Herren · Verköufe LEIIEALE SEIE er. Stall. oles den P E EE E E S K E Baltie Transports, Ltüd. A-G. 
25 fü i u. ſonn. zu tianf, Hundegasse 89 Tel. 225 41 Hläntel, Anzüge. Wanzen⸗- S: 946 Davein Süeti⸗ ————— toct, Flasche 1— 0 Aufpwüärterin 1775 u. b. Exoed. — 
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Wirtschaft andel-Schiffabrt ů 

Schon weſentlich größer als in Danzig 
Die Abwanderung der polniſchen Zuckerausfuhr 

In den letzten Monaten iſt die Zuckerausjfuhr über Gdingen 
bereits größer als bie über Danzig. Trotzdem in Gdingen beſon⸗ 
dere Zuclerfpeicher noch ſehlen und die vorhandenen Speicher ſich 
zum Teil weniſ für die Zuckerlagerung eignen, haben namentlich 
die Zuckerfabrilen der Prodinz P⸗ t dem Herbſt ſchon große 
Mengen Zucker nach Gdingen geſchickt. Die Zuckerausfuhr über die 
beiden Wetlbewerbshäfen hat ſich in diejem Jahre wie folgt ge⸗ 
ſtaltet: 

    

Zuclerausfuhr in Tonnen 

  

üüber Danzig über Gdingen 
Januar... 23 700 23 941. 
Februar . 1700 1101⁵ 
März . 11571 15 45⁵⁰0 
April..1436 3534 
Mai 1860 107⁰ 
Juni 1080 9812 

In der letzten Zeit war alſo die Ausfuhr über Gdingen ſchon 
beinahe doppelt ſo groß. Für das nä Jahr ſoll bereits der 
größte Teil der polniſchen Geſamtausfuhr über Gdingen gehen. Zu 
dieſem Zweck werden durch den Verband der weſtpolniſchen Zucker⸗ 
fabrilen, der eine eigene Speditionsfirma Cukteport in Gdingen ge⸗ 
gründet hat, dort zwei große maiſive Zuckerſpeicher gebaut, und 
zwar einer von 15 000 und einer von 40000 To. Aufnahmefähigleit. 
Nach deren Fertigſtellung im Sommer nächſten Jahres will der Ver⸗ 
band möglichſt ſeine ganze Ausfuhr über (idingen leiten. 

Die Bromberger Fabriken werden zum Teil noch Danzig 
weiter benutzen. weil ihnen norläuſig der bilige Waſſerweg die 
Ausfuhr über Danzig erleichtert. Bisher hat Danzig durchichnitt⸗ 
lich eine Zucke ausſuhr von zirka 200 000 To. jährlich gehabt, die 
ihm alſo nun auch in abſehbarer Zeit verloren geht, obgleich der 

  

Hafenausſchuß noch in letzter Zeit große neue Lagerräume für 
Zucker ausgebaut und bereitgeſtellt hat. t. 

Die nenen Stickſtoffpreiſe 
ie ſind „bis auf weiteres“ feſtgeſetzt 

Das Dentſche Stickſtoffſyndikat bat am Dounerstag die 
Preiſe für das Düngerjahr 1930/31 veröffentlicht mit dem 
Bemerken, daß dic mit der Kartellterung verknüpften be⸗ 
deutenden Einſchränkungen auf die Geſtehunsskoſten und 
damit auf die Preisentwicktung nicht ohne Einfluß bleiben 
können, was beſonders für Deuiſchland gelte, wo die In⸗ 
betriebnahme, zablreicher neuer Werke beſonders große 
Produktionscinſchränkungen nötig machte. Trotzdem habe 
ſich das Stickſtoffſundikat bemüht, bei Feſtſetzung der Preiſe 
die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft nach Möglichkeit zu ů 
berückſüchtigen. Die Preiſe für ſchwefelfaures Ammoniak 
Typ II, ſalzſaures Ammoniak, Kalkammon, Montanſalpeker 
und Kalkftickſtoff ſind etwas geſenkt worden. Bei den 
anderen Preiſen iſt eine Staffel gewählt worden, die be⸗ 
ſonders bohe Endpreiſe vorſiehet 

Da der größte Teil der Landwirtſchaft aus finanziellen 
Gründen die billigeren Anfangspreiſe der Staffel nicht ans⸗ 
nutzen kann, liegt tatſächlich eine nicht unbeträchtliche Pr 
üeigerung vor. Kuch iſt für viele Erzengniffe, z. B. für 
Leunaſalpeter. Montanſalpeter. Kalkſtickſtoff und Sitro⸗ 

a die Pr. itſ, i f weiteres“ erfolagt. 
U eigerung in Zukunft 

t rechnen. Znu gleicher Zeit teilt das Sundikat den Inder 
für ſtickitofühaltige Düngemittel mit., der für 1929 Ih — 5.4.•1 

macht gegenüber 78,0 im Jahre 1951.5 75,6 im Jahre 
E 6, I.7 im Jahre 192827, 67, im Jahre 1927.28 und 

67,2 im Jahre 1928/2n. 
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Hochſerßſchereien ſteigern ihre Gewinne 
Anuf Koſten der Verbraucher 

Die aroßen deutſchen Hochſcefiſchereigeſellſchaften, deren 
Heſchäftsjahr im Zuni geendet hat, weiſen durchweg bpöhere 
(ewinne auf. Die Norddeulſche Hochſeckicherei feigerke 
ibren Reingewinn von 125 UuDn auf 117 Oοι Mark. Die Di⸗ 
vidende wird von 10 auf 12 Prozent heraufgeſekt. Auch bei 
der „Nordiee“, Deutſche Hochfccfüſcherei Bremen⸗Curhaven 
.⸗G., iſt wie im Vorjabr mit einer böbheren Dividende 3u 
rectnen. 

Dasu iſt zu bemerken, daß die Fiſchrreiſe im ver⸗ 
floffenen Jahr in Teutichlaud ſehr Hoch gelegen baben und 
daß die Ware viel zu wünſchen übrig lies. Benn Bier keine 
Aenderung eintritt, werden die Geiellſcdaften Aich wohl dem⸗ 
nücht über mangelnden Aßſas zu beklagen Haben. 
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Weiszenvermahlungsquote in Deniſchlund: 60 Pxszent. 
Durch Brrordunng bat die Reichsregitrung Verrblungs⸗ auere für Inlandsweizen für die Jeit 15. Augußt Eis 
V. Sebꝛember anf 60 Prozent feftgcsest. Dir Verordnuna Dat antiter die OSertung, daß für die Jeit brm J. dbis 14. Auguß i Termadhungsquete auf 40 Prosent frütgeleg: Bird. 
Prozenzjas cniipricht dem Durckſchni 
1 Au die Sis Sü von Inlandswe 

. Auaunt dis I. Nevember vorſiebi. Der S imiich Deit⸗ ſäliſche Meßlbenblerverbend, Eien. 53 —— proteftierz, weil der Stizen infolge Si Aſſen 
E t. verwendbar und die Inlandewe seun-ELRE EE 
baupt ver et and fatk beeinträchtigt durch Käßfe cz. Termablungszwang von 6n Prostni Babe Desbels Rachtrigige Auäwirkung auf dir Herſtellung Dackfähigen Xrbles. 

Stagnation arf den Peierer Salznaärki. f 
Poſener Markt helt dir Stagnation im Biunensbßct. ů8751 Wit im Ezport dr. Son den i Irähling 
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Damen⸗Tennisländerkampf 
Deutſchland gegen England 5:3 ů 

Am Mittwoch wurde auf den Blau⸗Weiß⸗Plätzen in Berlin 
zunächſt das am Vortage abgebrochene Doppelſpiel zwiſchen 
Außem⸗Krahwinkel und Mudford⸗Havlock beenvet. Nachdem 
am Dienstag das deutſche Paar den erſten Satz 2:6 hatte ab⸗ 
geben müſſen, zeigte es bei der Wiederaufnahme des Kampfes 
prakliſche Zuſammenarbeit und holte ſich mit 2:6, 9:7, 6:1 
deu verdienten Sieg. 

Am alhmtit⸗ wurde das Programm des Schlußtages mit 
dem Einzelſpie Frau Friedleben gegen Fran Kaylock einge⸗ 
lettet. Frau Friebleben zeigte ihre gewohnte Sütberheit. Ihr 
taktiſch reifrres Spiel ſicherte ihr auch 6:4, 6: 3 den Sieg. 
Den Hauptkampf lieferten ſich Fräulein Roſt und Frau God⸗ 
free, den die Rheintänderin erſt zum Schluß dank ihres ſiche⸗ 
ren Grundlinienſpiels 7:5, 4: 6, 6:3 gewann. Wegen eines 
ſtarken Gewitterregens mußten am Abend die Spiele für län⸗ 
gere Zeit unterbrochen werden. 

Nach dem einſtündigen Gewitterregen konnte am Mittwoch⸗ 
abend das deutſchengliſche Damen⸗-Tennisturnier nicht mehr 
beendet werden. Am Schluß des zweiten Spieltages lautet der 
Gefamtſtand 5:5. 

Suspendiert wurben die beiden⸗ weſtdeutſchen Berufsboxer 
Jakob Domgörgen und Olto Hölzl, weil ſie anläßlich ihres Auſ⸗ 
enthalts bei den Boxkämpfen in Saarbrücken die Dobelrechnungen 
unbezahlt kießen. 

Handballwerbetag in Tiegenhof 
Am Sonntag, dem 17. Auguſt, wird Tiegenhof im Zeichen 

des Arbeiterſports ſtehen. Nachdem es gelungen iſt, dem Hand⸗ 
ballipiel Eingaug zu verſchafſen, wird Tiegenhof ſehr oft von 
Danziger Mannſchaften beſucht, um damit die junge Bewegung 
zu fördern. Zum Werbetag werden fünf Danziger und eine 
Elbinger Mannſchaft Tiegenhofs Gäſte ſein Die Danziger 
Teilnehmer werden in drei Autos die Fahrxt durch das Werder 
antreten. Mittags 13.30 Uhr wird der Werbetag durch eine 
Stafette 

Quer durch Tiegenhof 

eingeleitet. Startplatz: Deutſches Haus, Ziel: Sporiplatz. Die 
Männer ſtarten 13.36, die Frauen 13.25. Mit der Beteiligung 
von acht Männer⸗ und drei Frauenmannſchaften iſt ein inter⸗ 
eſſanter Verlauf zu erwarten. 

Um 2 Uhr beginnt der Werbetag auf dem Sportplatz. Zu 
Beginn werden Fauſt ballſpiele ausgetragen. Dann treien zu 
den Handballſpielen an: 

F. T. Langfuhr III gegen S. V. Freiheit Tiegenhof II. 
5 4 V. Danziger Feuerwehr J gegen S. V. Freiheit Tiegen⸗ 

0f I. 
Turnerinnen: F. T. Danzig L geßen F. T. Langfuhr I. 
Hauptſpiel Männer: Freie Schwimmer Elbing J gegen 

F. T. Langfuhr I. 
In den Pauſen werden noch Stajetten gelauſen. Es ſteht 

ui eérwartien, daß die Bevöllerung Ticgenhoſs dieſem großen 
age der Arbeiterſportler regſtes Intereſſe entgegenbringt.   

  

Mitteldentſchland beſſer als Thüringen 
Erſtklaffige Leiftungen in Altenburg 

Der Bettkampf der Kreiſe Mitteldeutſchland und Thü⸗ 
ringen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Altenburg 
nahm einen techniſch und organiſat 
Verlauf. Der mitteldeutſche Kreis erreichte 2 Punkte, 
Thüringen 3558.21 Punkte. Der Hanöballkampf Thü⸗ 
ringen gegen Mittelbeutſchland endete 12:7 [5:2). An 
wichtigen Leichtathletikergebniſſen nennen w— 
Keck⸗Eiſenberg (Tpüringen) 11,1 Sek. 400 Meter: Lepz⸗ 
Magdeburg 522. 3 mal 1000 Meter: Mitteldeutſchland 
8 Min. 279 Sek. 4 mal 100 Meter: Mitteldeutſchland und 
Thüringen im toten Rennen 45,1 Sek. 10 mal 100 Meter: 
ebenfalls beide Kreismannſchaften im toten Rennen 1 Min. 
55,5 Sek. 500 Meter: Noske⸗Thüringen 16 Min. 39,7 Sek. 
Sochſprung Bilde⸗Magdeburg 182 Meter. 

* 

Bundesoffenes Sporifeit in Hannover 
Der von dem Veremn Hannover⸗Linden aufgezogenen 

großen Leichtathletikveranftaltung ſpielte das Setter einen 
böſen Streich. Die Vorkämpfe am Sonnabend mußten 
weden Regen abgebrochen werden und am Sonntag war die 
Lauibahn ſtark aufgeweicht, ſo daß die Güte der Reſultatc 
darunter zu n hatte. Erfreulich groß war die Zahl der 
Siarkenden. Es waren 250, darunter Sportker aus Ham⸗ 
burg, Magdeburg und Leinzig. Der Beſuch der Veranſtal⸗ 
tung war troß des ſchlechien Betters ein ſehr guter. 100⸗ 
Meter⸗Lauf: Eörenmann (Sannoner⸗Linben) 11.6 Sek. 
* Meter: Mäller Lindenl HH.1 Sek. Li%0O Meter: Holz⸗ 

Bedeunftädt; 2 Mi. 06 Sek. 89500 Meter: 
19 Min. 2 Sek. 

    
  

        

      
   

  

Der Baltenverband ſpielfrei 
um den S.S CHansbal⸗-SöA 

Der Sviekanskänß der Deuiſchen Sporibehörde hat für 
Sie at 2. Eosember ftatifindenden Sorrunden um den 

    
100 Meter: 

Verfaſſangsfeier der 
Wlſſerfg,ert 
Der Deutſche Wajffer⸗ 

ſportverband veranſtal⸗ 

tete auf der Spree in 

Berlin eine Sport⸗ und 

Verfaſſungsfeier, die mit 

einer gemeinſamen Grup⸗ 

penfahrt quer durch 

Berlin endete. Achter, 

Vierer, Dovpelzweier 

und Kanufahrer auf der 

Spree in Berlin. 

  

Handball⸗Pokal folgende Paarungen vorgenommen: Mittel⸗ 
deutſchland gegen Südaitdeutſchland, Weſtdeutſchland gegen 
Norddeutſchland, Brandenburg gegen Süddeutſchland. Spiel⸗ 
frei bleibt der Baltenverband. Die Spiele finden im Be⸗ 
reich der erſtgenannten Landesverbände ſtatt. Die Zwi⸗ 
ſchenrunde wird am 1. März, das Enbſpiel am 22. März 
ausgetragen. 

Danziger RNeitererfolg in Inſterburg 
Polizeireitturnier 

Am Sonntag, dem 10. Auguſt 1930 fand auf dem Turnierplatz 
in Inſterburg ein Reitturnier der berittenen Schutzpolizeiformatio⸗ 
nen der Provinz Oſtpreußen und des Freiſtaates Danzig ſtatt. Das 
Turnier war im großen Rahmen aufgezogen und ſetzte ſich neben 
zahlreichen Schaunummern aus folgenden Diſziplinen zuſammen: 
1. Dreſſurprüfung in drei Klaſſen, 2. Jagdſpringen in zwei Klaſſen. 
3. Glücksjagdſpringen, 4. Polizeiſtreifenritt über 10 Kilometer mit 
17 Hinderniſſen. 

Die Vorprüfungen für die Dreſſurprüfung fanden dereits am 
Donnerstag ſtart. Hierzu hatte die Schußpolizei Danzig zwei Pferde 
gemeldet und konnte unter 34 Teilnehmern mit „Baldu'n“ unter 
Hauptwachtmeiſter Zyrock den vierten Platz belegen. 

Die Schutzpolizei Danzig lann mit ihren Erfolgen gegen die 
Elite oſtpreußiſcher Pferde in Inſterburg nur ſehr zufrieden ſein. 
Im Jagdipringen Klaſſe A, konnte von 29 geſtarteten Pfer⸗ 
den die Schutßpolizei Danzig den zweiten und ſechſten Platz belegen, 
während im Jagdſpringen Klaſſe L. Danzig von 41 teilnehmenden 
Pferden den 5. und 8. Platz behauptete. Beim Glücksjagd⸗ 
ipringen kennte kein Reiter den Kurs ganz zurücklegen, da es 
Hereits inzwiſchen durch die ſchweren Regenwolken recht dunkel ge⸗ 
worden war und die Hinderniſſe nur jehr ſchwer taxiert werden 
konnten. Der Si⸗ igei berg) überwand deshalb 
nur 8 von . Danzig, welche ſich eben⸗ 
jalls mit ſechs Pferden an dieſem Glücksjagdſpringen beteiligte, 
ſtand an 8. Stelle von 37 genannten Pferden. 

Hervorzuheben iſt nech, daß die Schutzpolizei Danzig nur über 
24 Reitpferde einſchl. Remonte verfügt und damit gegen den viel 
ſtärkeren Kommandos der oſtpreußiſchen Schutzpolkzeien einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen hatte. 
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Kiſcden Uaternehmungen durch Aktienerwerb uſt. Die Ver⸗ 
ichirbenarszigseit der LSage und der Schwierigkeiten der ein⸗ 

   
        

   

  

   

   

    

   
    
    

Selnen 2 Sen Texfilkonserne laffe in den einselnen Fäl⸗ ken verß Imansierungsfurmen als angezeigt erichei⸗ 
eilie Laemenftein mit. Saß er gnech Been⸗ 

üESienarbeiten in Polen, die Kirst Ser Texfil⸗ 

Selxr. eng Aie Säirtſchaftslage in einigen Nathbarländern 
i Artrage der gleichen amerikaniſchen Bankgruype 

32 Prüäfen Fersfiusige- 

As den Börſen wurden nottert: 
Für Dexiſen: 

In Darzia am 14. Anugantk. 104 Alatg SS S. 72. Scheck 
SeEREE I, Eelggr. Ausgablungea;⸗ Berlin 1⁴ 
Neicssverr? . . Barichan 10U◻ Iiufng 57,.—57,71, 
Sensc„ : Fiand Sterſeng 2512013. 

In Sarichar en 14. Angng. Soflans EeE — 2564 
— Las ²E S — 29½2 — 2.: Lendon 

. Sde; Paris 55 — „4 — 345 

   

  

  

  

E, Scweil 13M 2·3.2 — 
E E — 2 2298 — 

153•½ — 1751 — 17265, 's Frei⸗ 

2 Seinser 
e àAeik., Jundbern auch anderen Sfrticsaftszmeigen 

Aln den Prodbukten⸗Bürfen 
In Danszig am 12. Auguſt: Weizen (130 Pfund) neu 

20.—, geringe Qualitäten kaum verkäuflich, Roggen neu 
12—12,6, Roggen alt 12,.—, Gerſte neu 15,00—18 00, 

Futtergerſte 13,00—14,00, Hafer ohne Handel, Raps 27,00 
nur trocken, Erbſen, grüne (neu) 25,00—29 00, Viktoria⸗ 
1200— neu 25,00—28,00, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie arobe 

In Berlin am 13. Auguſt. Weizen 246—219, Roggen 
155—161, Braugerite 210—2830, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
183—198, Hafer 182—191, loco Mais Berlin —, Weizen⸗ 
meß! 50—37,50, Roggenmehl 22 50—24,75, Weigenkleie 9.50 
bis 9,75, Roggenkleie 950—9,75 Rei oark ab märk. 
Stationen. — Handels rechtliche Lieferungsgeſchäfte: BSeizen, 
September 261 und-Geld, Oktober 251—26412 und Weld, 

TDesember 27174. Koggen, September 172%, Oktpber 175, 
ů Dezember 18412—18572. Hafer, September 177, Oktober 
ü 181—1814, Desember 187—18732. 

In Poſen am 13. Anguſt. Roggen 21.25, Tendenz 
ichmächer: Seizen 31—3. ruhig; Marktgerſte 21,5—24,00, 
rubig; Brangerſte 25—2S, zuhig; Hafer lalt) 24/0, rubig; 

BHafer (neueri 19,20, ruhig; Roggenmehl 33,50, ruhig: Bei⸗ 
zeunmesl 52—35. ruhig: Roggenkleie 12,50—13,50, Weizen⸗ 
kleie 15.50—16,33: Raps 46—18; Biktvriaerbſen 43—48. An⸗ 
gemeintendena rubia. 
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Der Wiebenwall wird ausaebaut 

Straßenanlage und Raſenflächen — Als Noiſtandsarbeiten 

Die drückende Arbeitsloſigkeit veranlaßt den Senat, 
Notſtandsarbeiten in großem Umfange in Angriff nehmen 

zu laſſen. Für eine große Anzahl Erwerbsloſer ſoll Ar⸗ 

beitsgelegenheit geſchaffen werden. In erſter Linie durch 

Ausgeſtaltung des Wiebenwalls. Er bietet ſchon 

ſeit Jahren keinen erfreulichen Anblick, obwohl er für die 

über Dirſchau in Danzig eintreſſenden Reiſenden die 

Viſitenkarte Danzigs bedeutet. Ein brachliegendes, wüſtes 

Gelnde, nur am Bahnzaun einige Gärten mit Karioffel⸗ 
beſtänden. ů 

Jetzt iſt geplant, den Platz einzuebnen und dort eine 
Raſenfläche zu ſchaſſen. Sie ſoll als Lager⸗ und Spiel⸗ 

wieſen dienen, ähnlich der vor dem Polizeipräſidium. 

Hoffentlich ſorgt man für einen Abſchluß durch Hecken. 

Etwa in Höhe der Villa Unruhb ſol ein neuer Wea nach 

der Brücke in Petershagen führen. Strauchanpflanzungen 

werden den Bahnzaun verdecken. Au der anderen Seite 
des neuen Weges ſind gärtneriſche Anlagen vorgeſehen. 
Auch eine Anzahl Bänke ſoll zur Aufſtellnug kommen. Vor⸗ 
erſt werden die Planierungsarbeiten in Augriff genommen. 
Als weitere Notſtandsarbeit iſt der Ausbau der ſoge⸗ 

nannten 

ů Antoſtraße nach ber Heubuder Strindhalle 

uorgeſehen. Halbfertig iſt die Straße ſchon ſeit längerer 
Zeit, die gänzliche Fertigſtellung entſpricht einem allge⸗ 
meinen Bedürfnis. Die neue Straße ſoll nicht nur dem 
Autoverkehr dienen, ſondern dem geſamten Fuhrwerks⸗ 
verkehr. Der Beſuch der Heubuder Bäder wird dadurch noch 
elne weitere Steigerung erfahren. 

Als drittes Projekt der Notſtandßarbeiten iſt der 

Kusban der Barbara⸗Wieſen auf Langnarten 
beabſichtigt. Auch hier ſollen Raſenſpielplätze geſchaffen 
werden; auch ein Planſch becken — das erſte ſtäditſche — 
iſt vorgeſehen. Der ſtändig ſteigende Verkehr auf Langgarten 
macht es notwendig, einen Platz zu ſchaffen, wo die Kinder 
künne Stadtteiles ungefährdet ſich aufhalten und erholen 

nnen. 
Die Projekte erfordern etwa 100 000 Galden, die, wenn 

die Arbeiten nicht ausgeführt werden, doch größtenteils zur 
Auszahlung kommen, und zwar als Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung. Zur Zeit unterliegen dieſe Vorſchläge zur Arbeits⸗ 
beſchaffung den zuſtändigen Körperſchaften, doch iſt an der 
Durchführung der Pläne wohl kaum noch zu zweifeln. Die 
große Arbeitsloſigkeit zwingt dazu, Arbeit zu ſchaffen. 

  

Das Muſizieren der Beumien 
Neue Richtlinien 

Die bisher vom Senat erlaſſenen Richtlinien für das 
Muſizieren der Beamten und Angeſtellten der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden ſind aufgehoben und durch folgende 

Beſtimmungen erſetzt: ů 
Den Beamten und Angeſtellllten der ſtaatlichen und 

ſtädtiſchen Dienſtſtellen iſt das Muſizieren gegen Ent⸗ 
gelt in jeder Form verboten. Ausgenommen 
bun dieſem Verbot iſt das Muſisieren, ſojern ein höheres 
Intereſſe der Kunſt vorliegt oder ſoweit es ſich um Zu⸗ 
ſammenſtellung don Tonkörpern handelt, für die das Ar⸗ 
beitsamt ſehlende Stimmen braucht und dazu Beamte 
oder Behördenangeſtellte nach Genehmigung der Ab⸗ 
teilung Arbeit anfordert. Ob ein höheres Intereſſe der 
Kuuſt vorliegt, entſcheidet nach Anhörung der Abteilung für 
Wijſfenſchaſt pp. die Abteilung Arbeit. 

Unter das Syvielverbot fallen nicht die Verauſtaltungen 

des Stadttheaterorcheſters außerhalb des Stadttheaters, ſie 
unterli icheſt der Genehmigung der Senats-Abteilung 

nſchaft. 
Für das Muſizieren der Schutzpplizeikapelle er⸗ 

die Abteilung des Innern die erforderlichen An⸗ 
MWeiiungen. 

Dieſe Beſtimmungen treten am 15. Auguſt 1930 in Kraft. 

Nerkr engliſcher Touriſtenbeſuch in Danzig 
8 Autos machen eine Rundfahrt durch Danzig 

Heute früh iſt der etwa 2) 000 Tonnen große Dampfer 
„Ca hia“ der Cunard Line in der Bucht eingetroffen 
und ume 8 Uhr auf der Zoppoter Reede vor Anker ge⸗ 
gangen. 

Die an Bord befindlichen etwa 500 Engländer wurden 
mit dem Dampfer „Schwan“ zum Zoppoter Seeſteg gebracht. 
In Zoppot ſtanden bereits 80 Autos bereit, mit welchen 
eine Rundfahrt durch Däanzig unternommen wurde. Es 
hatten ſich durch Vermittlung der Danziger Verkehrszentrael 
kweder engliſchſprechende Führer zur Verfügung geſtellt, um 
den Paſfagieren dis Sehenswürdigkeiten Danzigs vor 
Augen zu führen. Nach Beendigung der Beſichtigungen 

in der Stadt wurde den Paſſagieren in der Kloſterkirche 
Oliva wieder ein wundervolles Orgelſpiel geboten. Von 
Oliva ging die Fahrt weiter nach dem Kafinohotel. Die 
Paffſagiere ſprachen ſich über die ſchöne, alte Stadt Danzig 
ſehr begeiſtert aus. 

Heute abend um 11 Uhr geht das Schiff wieder in See, 
um ſeine Reiſe nach den nordiſchen Hauptſtädten fortzuſetzen. 

Der hieſige Agent der Cunard Line, Firma Karlsberg. 
Spiro & Co., hat die Abfertigung des Dampfers beſorgt, 
während das Arrangement der Beſichtigungen wieder in 
den Händen der Firma Bergenske, Baltic Transports Lid. 
A.⸗G., als Agenten bes Reichsbureaus Thos. Cook & Son, 
Otd., London, lag. 

Lil Dagover in Dauzig! Am 15. Auguſt, 20 Uhr, findet 
die Premiere der neueröffneten Filmbühne Capitol (die 
ehemaligen Kammer⸗Lichtſpiele) ſtatt. Das Theater hat 
eine Tonfilm⸗Anlage erhalten und wird zur Eröffnungs⸗ 
vorſtellung den großen deutſchen Ton⸗ und Sprechfilm „Es 
gibt eine Frau, die Dich niemals veroißt“ mit Lil Dagover 
und Iwan Petrovich in den Hauptrollen bringen. Lil 
Dagover wird das Publikum am Freitag. Sonnabend und 
Sonntag in allen Vorſtellungen verſönlich begrüsen. Die 
bekannte Darſteellerin trifft am Freitag, etwa 3 Uhr nach⸗ 
mittags, per Flugzeug auf dem Flugplatz Langiuhr ein. 
Die Direktion weiſt darauf hin, daß trotz des Gaſtſpiels 
von Frau Dagover am Sonnabendnachmittag der Eintsätts⸗ 
preis von 70 Pfennig bis zu Beginn der 6⸗Uhr⸗Vorſtellung 
nicht erhöht wird. 

„Der Schuß im Tonfilm⸗Atelier“ in den U.⸗T.⸗Licht⸗ 
ſpielen. Bon morgen ab läuft in den U.⸗T.⸗Lichtſvielen 
der Film „Der Schuß im Tonfilm-Atelier“. Die Schau⸗ 
ſpielerin Saylor Oſtun wurde während bes Sniels er⸗ 
ichoffen! Der Tat dirngend verdächtig iſt der Filmſtar 
Werda Maunrus. die „Frau im Mond“, die in demſelben 

    

    

  

  

   

  

Augenblick, als die Oſtyn erſchoſſen wurde, mit ihrem 
Partner Harry Frank eine dramatiſche Eiferſuchtsſzene 
zu ſpielen hatte, in deren Verlauf ſie auf ihre Rivalin 
mit einer Revolver⸗Attrappe ſchießen ſollte. Der Schuß 
knallie — alles glaubte, es8 wäre der vom Regicaſſiſteuten 
abgeſeuerte Theaterſchuß, aber kurz darauf fand man die 
Sanlor Oſtyn erſchoͤſſen auf. Wer war der Täter? Die 
Antwort auf dieſe Frage wird in dem Film gegeben; der 
zu den ſpannendſten Kriminalfilmen gebört. — 

Ein hübſcher Hauptgewinn 
Koſſer mit der Tageskene — Gaunereien auf bem Dominik 

„Zebn Pfennige da⸗ 5!“ „Wer will noch mall“ gellt es 
den Beſuchern des Dolne niks von den Verloſungsbuden in 
die Ohren. Für zehn Pfennige will jeder mal ſein Glück 
verſuchen, zumal als Hauptgewinn ein hübſcher Koffer mit 
Konſekt zu gewinnen iſt, 

In einer Spielbude diente ein ſolcher Koffer als Tages⸗ 
kaſſe, etwa 150 Gulden ſind bereits darin enthalten. Plötzlich 
iſt der Geldkoffer verſchwunden, er iſt von einem der Ange⸗ 
ſtellten an Stelle eines Konfektkoffers einer 
jungen Dameverabfolgt worden. Irrtümlich, 
ſelbſtverſtändlich, erklärt der Angeſtellte. Aber bald ſtellt ſich 
heraus, daß die Empfängerin deß Geldkoffers, die ſchleunigſt 
verſchwand, dem Angeſtellten nicht ganz unbekannt war. Der 
„Zufall“ erwies ſich als Gaunerel. Worauf die Polizet in 
Aktion trat und den Angeſtellten verhaftete. Er ſoll auch 
bereits ein Geſtändnis abgelegt haben. Der Herausgeber 
ſtandusß Empfängerin des Geldkoffers handelten im Einver⸗ 

ſtändnis. 
Auch Einbrecher machen ſich den Dominikstrubel zu nutze. 

So drang ein Einbrecher während der Hauptgeſchäftszeit 
durch ein Fenſter in einen Wohnwagen ein und packte Wüſche 
ein. Dabei wurde er jedoch geſtört, ſo daß er ohne die beiden 
bereits vollgepackten Koffer flüchten mußte. Zwei Uhren hat 
er jedoch erbeutet. 

In einem anderen Wohnwagen wurden die Betten und 
ſämtliche Behälter von Einbrechern durchwühlt und einige 
Bekleidungsſtücke geſtohlen. An einer Verloſungsbude wurde 
die Leinwand zerſchnitten und die zur Verloſung beſtimmten 
Gegenſtände in größerer Zahl geſtohlen. Die Spitzbuben 
wollen auch vom Dominik profitleren. 

    

Sachverſtündige bommen nach Danzig 

Sie ſollen die Eiſenbahnfrage an Ort und Stelle prüfen 

In der Woche nach Pfingſten ſind in Paris das Juriſtenkor itee 

und das Verwaltungskomitee des Tranſikausſchuſſes des V eer⸗ 
bundes zuſammengetreten, um ſich zu den beim Hohen Kommiſſar 

des Völberbundes anhängenden Streitſachen in Angelegenheiten der 

Danziger Eiſenbahnen gutachtlich zu äußern. Es handelt ſich um 

drei Fragen, und zwar: 1. Trennung der Danziger von der pomme⸗ 

relliſchen Verwaltung, 2. Maßregelung Danziger Eiſenbahner und 

ihre Verſetzung nach Polen, 3. Das Aufſichtsrecht im Sinne der 

Tarifhoheit. Die Arbeiten der Komitees endeten mit dem Beſchluß, 

ſich bis zum September zu vertagen und inzüiſchen durch einen 

Unterausſchuß an Ort und Stelle Erhebungen anſtellen zu laſſen. 

Wia nunmehr feſtſteht, werden die Mitglieder des Unterausſchuſſes 

am 13. Auguſt in Danzig eintreffen. Der Unterausſchuß Jetzt, ſich 

zuſammen aus den Herren: Guerrers und Hoſtie vom Juriſten⸗ 

komitee und den Herren Harold, Djuritchiich und Grünebaum dom 

Verwaltungskomitee. Außerdem wird Herr Haas, der General⸗ 

ſekretär des Tranſitausſchuſſes des Völkerbundes an den Beratungen 

des Untexausſchuſſes teilnehmen. 

EIEMIIIEEEEIIAEEEEIAEEL EIIIII 

Am Sonntag, dem 17. Auguſt, veranſtaltet die 

Sozialdemokratiſche Partei Danzigs ein 

Großes Sonmerfeſt 
im Lohal Matheſtus („Zur Oftbahn“),in Ohrn 

Aus dem Programm: Gartenkonzert, Geſangs⸗ 

vorträge, Anſprache, Tanz. — Für die Kinder: 

Spiele, Fahnen⸗ und Lampionpolonäſe, Unter⸗ 

haltung, Beluſtigung. 

Abends großer Fackelzußs und bengaliſche Beleuchtung 

Eintritt: 30 Pfg., Kinder frei. — Tanz 75 Pfg⸗ 

Anfang 3 Uhr nachmittags. . 8 
Parteigenoſſen, Gewerkichaftler, Arbeiter⸗Sport⸗ 

ler, Sänger, erſcheint in Maſſen. 

Die Kinderreichen organiſteren ſich 

Gründung einer Ortsgruppe 

Am Sonnabend, abends 8 Ubr, ſoll im Reſtaurant 

„Hohenzollern“, Langer Markt 11 (Saal), die Grünbung 

kiner Ertsgruppe des „Reichsbundes der Kinderreichen 

Deutſchland“ erſolgen. Der Bund tritt ein für den Schut 

der Familie, für Gewährung der Elternſchaftsverſicheruns 

nach Anzahl der Kinder, für geſunde und verbilligte Wob⸗ 

nungen, für Berückſichtiguns der Kinderreichen bei der 

Steuerzahlung, für Schulgeldermäßigung, jür Bevorzugung 

der Kinderreichen bei Vergebung von Arbeit. Kinderreich 

ſind Familien mit vier und mehr, Witwen mit drei und 

mehr Kindern. Den Aufklärungsvortrag hält der Vok⸗ 

ſitzende des Reichsbundes der Kinderreichen, Provinzial⸗ 

verband für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Herr Mittelſchulober⸗ 

lehrer Schukey, Elbing. 

    

  

olizeibericht vom 14. Anguft 1950. Feſtgenommen-⸗ 

11 Perſonen: darunter: 3 wegen Betruges, 1 wegen Bann⸗ 

bruchs, 1 wegen Trunkenheit, 3 wegen Obdachlofigkeit, 

1 wegen Schmuggelns, 2 laut Haftbefehls. 

SEESDES/ 
Programm am Freitag Leien ů 

5.30: Wettervorberfage. Anichliesenb: Frülturnſtunde. Feituna: 

Sporllehrer Pani Sot maneß Shu g. Frübkonrert auf Schallplattef. 

— 8.30—9. Turnſtunde für die Hansfrau liär Schaoletten Dipl.- 

Sansmtcis. Mittag Minni Volze. —, I11.30: Schallplatden. —, 12315 

bis 14,10. Mittaastonzert (Schallplatten). — 15.00. Kindetianb Im 

Reich der Fiſche. — Die Tänzerinnen. . Wobig:Prgmenfin — Ueber 

Bord. — Der iße Rachen. M., Loerke. — 16:, Frauenftunde, Die 

un im Doiefcer Saula Steiner — 16.30—18: Konzert nus 
em Kurgarten Zoprot. Danziger Saditbeaterorchefter. tung: 

Overnchef Karl Tutein, — 18.10. Meſurenf⸗ Direkior Sans 
enmuih. — 18.48: Vilder aus der oftpreuß Fiicherei. Fris 
rbardt. — 19.16: Nenes aus oller., Welt. 19.0. Jin, Jitiu⸗ 

Unterricht. Spoxileprer Arthur Koſowfki. —19 Wetterhericst. ⸗ 
20: Konzert. Serte von Prof, Nar w. Schillings. Kusiährende, 

Funkorcheſte Dirigent: Erich Seibler. Soliſten: Bröniſtaw Himoel 

Tanzabend. Kavelle ela. —. 22.10, 
kichben, Svortberichte. „ 22 30: Greell mit Gemüt, Karl Scbnoa a. G., 

  

  

ewerbe, 

    

  

     Liln Sortt. Oskar Weble. Am Flüsel: Karl Srubeß. 

  

Acht Todesopfer des Clarenthaler Grubenunglücks 
Saarbrücken, 14. 8. Von den bei dem Gruben⸗ 

unglück in Clarenthal verletzten 18 Perfonen ſind geſtern 
wiederum zwei geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Tobes⸗ 
opfer auf acht erhöht. ‚ 

K100 fliegt nach England zurüc 
Montreal, 13. 8. Dag Luftſchiff „R. 100“ iſt um 

9.28 Uihr abends Sommerzeit) auſ dem Montrealer Flun. 
platz St. Hubert zum Rückflung nach England geſtartet. 

Franzöfiſches Milſtärflugzeug brennend abgeſtürzt 
Paris, 14. 8. Ein Militärflugzeng iſt geſtern nachmittag 

bei Saury⸗fur⸗Nied in Lothringen brennend abgeſtärzt. Die 
beiden Inſaſſen kamen ums Lebeu. 

Exploſion in einem Bergwert in Britiſch⸗Columbia 
90 Arbeiter verſchüttet — Ein Toter 

Princeto u (Britiſch⸗Columbia] 14. 8, Im Coalmout⸗ 
Bergwerk ereignete ſich in ſpäter Nachtſtunde eine Exploſion, 
wobei ein Bergmaun getöte: und mehr als 30 verſchüttet 
wurden. 

Ein Rehord Lindberghs geſchlagen 
NRenyork, 13. 8. Der Fliegerhauptmann Hawke hat den 

Rekord des Oberſten Landberäah für die Ueberauernng des 
amerikaniſchen Kontinents von Weſten nach Oſten um 
2 Stunden und 20 Minuten unterboten. 
2—   

Danziger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Samland“, 19. 8., abends, Aarbus, leer, Skand. 
Leynute Line. 

Dt. D. „Lotte Halm“, 13. 8., abends, Kopenhagen, leer, 
Bergenske. 

Dt. M.⸗S. „Delphin III“, 13. 8., abends, Horſens, Eiſen⸗ 
ſchrott, Bergenske, 

Schwed. D. „Amazouc“, 12. 8., mittags, Eggeſund, Erz, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Excelſior“, 13. 8., 214 Uhr, Holtenau pajſſiert, 
leer, Behnke & Sieg. 

Schwe—. S˙ „Liva“, 183. 8., abends, Simrishamn, leer, Behnke 
& Sieg. 

Schwed. D. „Otis“, 13. 8., Memel, leer, Pam. 
Norw. D. „Thelma“, 13, 8., Helſingborg, leer, Pam. 
Schwed. D. „Theodor“, 14. 8., Holtenau paſſiert, leer, Pam. 
Schwed. D. „Iris“, 13. 8., Memel, Güter, Reiuhold. 
Dt. D. „Gotenhof“, 13. 8., mittags, Stettin, Güter, Reinhold. 
Franz. D. „Seine“, ca. 14. 8., Kppenhagen, Güter, Reinhold. 
Dän. borg. rnbolm'“, ca. 14. 8., Dänemark, Güter, Rein⸗ 

hold. 

Dän. M.⸗Sch. „Viſtula“, 13. 8., Kopenhagen via Gdingen— 
Memel, Paſſagiere, Reinhold. 
  

SHewlnunauszug 
5. Alalle 35. Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗Lotterie. 

Obne Gewähr Nachdruc verboten 
  

  

   

  

   
    

Auf jebe gezogene Rummer ſind zwel glelch dohe Gewinne 
gefallen, und zwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer 

in den beiden Abteilungen 1 und II 

4. Ziebungstag 13. Auguſt 1930 
In der beutigen Vormlttagsziebung Wurden Gewinne über 150 M. 

gezogen 
2 Sewinne zu 10000 M. 176686, 
6 ODewinne zu 3000 M. 65534 162255 81572 

22 GSewinne zu 2000 M. 40532 48364 66885 71584 104041 241989 
280305 291370 298920 312806 397431 

22 Gewinne zu 1000 M 1215 71334 111se 1122u1 luü3322 115904 
376828 232018 250859 254552 276717 296358 348529 8349030 373042 

384 Gewinne zu 500 Mm. 2982 4522 21210 83267 47779 61361.67421 
109478 112527 113226 125754 150854 158019 17746 183737 185520 
1858831 205885 238488 245321 255555 257435 262221 285255 3 7678 
3242587 327084 347933 346951 349872 351751. 352408 

234 Gewinne zu 300 M. 657 1278 Sldo lulss 11828 14943 19920 
28808 30581 31812 35067 38687 48490 50448 57058 58015 58808 
63748 §5191 69567 7131U 73679 73817 7165 28459 81292 82504 
83402 86233 59759 109536 110121 112657, 114581, 1152⸗47 12801 
134234 145135 148176 15023] 151550 151532 1542/ 155596 16594 
15502 158877 163455 183581 155899 166167 168546 15144 182758 
187130 187295 1873858 187691 192879 154685 195415 197327 205680 
267068 208822 210283 210873 212547 213450 213928 219225 21540 
225377 229765 230855 281 345 235164 240123 241038 247555 28258 
253762 253550 26044 27348 279249 279929 289077 251819 288197 
255683 302854 304048 304302 308905 31498 81725 319855 822415 
325518 328375 351450 342227 846127 355576 354185 358777 357651 
358815 360401 362711 386555 36861 1 38235, 387137 367310 396568 

In der heutigen Nachmlttagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gedogen 

4 Cepinne i 10000 cn. 70220 343739 
2 Swinne in 5000 W. 179268, 

12 Sewinne zu 2000 M. 14274 65348 221881 812872 329054 333859 
50 Sewinne zu 16500 M, 2326 734 57308 SSS23 70062 82118 

96238 129808 135807 146473 61188 171199 209376 28940a 293879 
275575 305889 309671 820355 834526 336892 356938 372188 376852 

7 Sepiune in Bod m. 3823 10027 25007 27815 35986 3881234525 
6885170 85778 83938 Pi175 110348 110862 11299111372 12120% 
123644 135177 128751 140360 156894 17282 15481 25885 228224 
233473 250584 265252 284147 291685 82651 324884 352374 849554 
555325 874ä818 375657 380324 59822 
37 95199 41 306 W. 568 1805 6585 13031 2408 21818 24275 2629 

27638 96189 41425 48155 48728, 55144 68542 75021. 74388 7590 
77170. 85075 88050 886185 88649 00170 92709 10112 116888 11750 
118429 125569 125705 132783 134123 138565 140859 14.4398 154,%% 
188452 166740 181615 184145 154874 168786 166280 17455 178098 
1727212 178780 185248 188802 157679 158724 188989 223173 22847 
238898 28891U 312705 245585 252517 2536832 280853 258146 288303 
258888 307748 312183 319885 32584 82247 322620 32779/ 8986 
843808 344169 350281 358563 361315 36832 38860f 880037 381005 

885648 582755 555896 585848 396097 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Ge⸗ 

winne zu je 500000, 2 zu ie 800000, 2 zu je 200000, 2 zu . 

100000, 2 zu ſe 75000, 4 zu je 50000, 10 fu je 25000, 78 zu le 

10000, 148 zu ſe 5000, 402 zu je 8000, 678 zu je 2000, 1838 zu 

qe 1000, als zu je 500. 10MAlle zu te Aia M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Auguſt 1930 

        
   

       

13. 8. 14. 8. 13. 8. 14. 8. 

Kralan ...—0.78 —0.56 Nowy Sacz... 1,71 2.05 

Zawichoſt ... 4 2.26 2.26 Przemyſl. —115 — 

Warſchan . . ＋0.80 A0.88 Wytzkow .—0.28 —0.,23 

Ploc!.... 40.36 — Pultuſfk .20,85 1J,04 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn....—-0.02 —0.04 Montauerſpitze —0.42 

Fordon. .—0006 —0.00 Vieckel... —0.60 

Culm ..—0,20 —0,16 Dirſchon 

Graudenz ... — 0.0 —0,01 Einlage 
＋2.54 

  

Kurzebrack... 0,20 0.22 

erantwortlich kür die Redaktion: Fris Weber., 

auton Soofken, beide in Danzig. ITruck und Verlac, Vuch⸗ 

druckerei und Verlaasgelellſchaft m. . Tanzia. Am Spendbaus 5. 

Schiewenborſt. 
  

kür Inferoie 

   



  

   
   

    

Ein Hochgenutt τWenig Geld 
ist ĩ 8 ahrster Einfach und leicht mit 

＋ Bedeutung zin delikater Oetker Pudding. Milch, Butter, Zucker und 
nach Belieben mit einem Ei hergestellt und ist ausreichend für 3—6 Per- 

sonen. Angeriehtet mit Himbeersaft oder mit frischen oder eingemach- 
ten Früchten ist ein Cetker-Pudding eine wertvolle Ergänzung jedes 

— Mittag- oderAbendtisches, so dass leicht an anderer Stelle 

Lsspart werden Kann. Vr. Aupust DeMer. Oiiva. 

      

        

     
       

  

  
  

Zurückgekehrtl 

Dr. Henner 
Spezialarzt fitr Chirurgęie 

und Orthopüdie 
Sandsrube Mr- a22 

EE, Leffentl. Verſteigerung 
Freitag, den 15. Auguſt d. J., 
annes aas 10 Uör. werde ich weaen Vort⸗ 

DOutiggafſe 73 
den gelamten Hansbalt. beſt. aus: 

elegantem Mobiliar 

    

   Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich 

das Restaurant irüher    

  

     

  

  

   

  

Die greſfs,e 
Eröffnungs⸗- 
Voeorstellung 
15., 16. und 17. August in allen Vorstellungen Perſer⸗ u. and. Teppichen der Bezeichnung Eik DAaGeUERE fämtl. Hausbaltunggorgenſtänden öffenk⸗ 

der berühmte Filmstat lich meiſtbietend verſtei u 
ſebrelesgntes wertvolles x Wire sle »Hersenlleh Pesrüsen 

         

   

„Gute Stube“ Töpfergasse Nr. 33 
   

          

   

nach vollständiger Renovierung unter 

         

ů 

x 

ü 
x 

— 
Langnarten 104-105 & fruner Kammor-Llchtspiele é 

wanslos noues Tonfllmerheater ö 
ů Horsen ac uhr: ö ü 

   

            

   

    

    

  

iſezi 
F‚ Lil bagover triftt Freitag gesen s Uhr per im belten, Sebus üene, Srge, An⸗ an Pluszvug aH dem Tiugpiakt kangtußv oin. Per Uchte, Visrine. rd. Speiſetafel. Siüpfen. Feßeln. Kecwagen, wertvoll, gaeichnister 

Arone. ſehr weriv. Perfertervich n. a.- 
bochelegantes ſehr aperies werivolles 

Herrenzimmer 
beſt. aus: ok. öSteil. Bücherſchrank. elhliſch mit Ergel. SerrenslWmeriiſch. 

leln. Stüblen. Ranchiiſch wertv. ac⸗ 
ihter Krone. wertv. Rerferteppich u. a., 

Rindleder⸗Klubgarnitur 
große, ſa hr wertvolle 

P Ich erlaube mir, meinen Freunden und 
darunter kompl, Serke von Goetde. 

     

  

Pür dio Zeit ihres Aufenthaltes vurde, Frau Dagover ilebenswürdigerveise eine Kudsons 
Luxuslimousine von der Firma Otto Albert. 

Langer Markt 55, zur Verkügung gestellt. 

  

      

  

Beachten Sie unsere volkstümlichen Preisel 
Sie zahlen wochentaga bis zu Beginn der 6-Uhr-Vor- 
stellung auf allen Plätzen (auber Logen) 70 Plennig 

    

eröftnet habe 
    

     
    

     
     
   

   

    

   

      

   

  

E 

Tri-Ergon-Schallplatten 
Uderreichte Klangreinheit, Plastik 

      
      
     

   
    

S. 3 3 14» und Natürlichkeit des Tones Daßtead. Tbatssau-, Geste, Gosteile Zur⸗ den Gästen der frũüheren „Guten Stube Meulble iandspleeReeen.Plattio 2 3⁰0 veniew u. a. Aäcbelles gebeltn⸗ Bände. K: ur d fehl zum Preise von . G L. weiße iadellvs erbalt ů E wärmste zu empfehlen i. i Schlafzimmer⸗Einrichtung mein Lokal AsS P erhalten Sie nur bei 

     

MAX BOEHMDEMH npe, neb 10 
Liepbon 2288 komplettes Fremdenzimmer 

peutsche Kotter-sprechepparate v.G4B-an ſehr gutes Pianino, ſaĩtig Für peinlichste Sauberkeit sowie für beste 

   

  

   

  

   
   

   

vrller Ton. — —— 
f ſehr Schunten at Speisen und Geiränke wird gebürgt * Anltionshaus Schwatz 

Meeeneanseüre. unnEe Brotbänkengaſſe 14 wertv. 1⸗Röhren⸗Aapisaryarai mit Lani⸗ 
verſteigert jorecher u. all. Zukrbör fär Fernempfa,). mod. Sehmuck 

  

       
      

  

Rompl mod,Kücheneinrichtung HELLMUTH MOSER Eee, relog, deneun, ahvf 10aa, 
ſehr gute Einzelmöbel E. Lippke VarerVrilirst vint Wütſe, Wösͤer chränke. Flurgaxbernbe. Dielengar⸗ n 0 Dnsi ia⸗ ,e e Haustor 45 elegantes Schlafzinmer        

    

   

      
   

    

   

  

Marporpiatte. 

viele gute     

  

  
heſt, aus Ankleideſchrank mi enſpfegel. 
2 Betkten. 1 Leſthbeileite. 2 Nachlſchen 

  

ů Geöffnet bis 2 Uhr nachts Tel. 264 78 Cuutv. x ö Kriſtalle und Porzellane net Dis Derbes, voleernes- Ghliſezimmer ceuntces Sabritah. ö wertvolle Bilder u. Gemälde Kinderbellaekel, ſbeſt. aus Büfett. Anrichte., Standubr, ü Dobria. Soeif- Katfeeterrice (Volen⸗ 
— Wal. BttHeareugg . , Saif mit Suat⸗ Hurgtßraße II. eee e 

Werfn. Serdnen A- Sture; Teupiche. 

‚. rderbetten Serſt 

Speiſetaßel u. 6 bochlebnigen Stüblen. 

Kompl. Speiſezimmer (aune) ů 

   

         

      
   

enee, Ei, LeeeeS Jungmädchenzimmer ü 115 8 Seibene. Mümüiß Dansr, 
(Schletflac) isn edesden v. u. . * 

bompl. Schlufzimmer (erch). Das Msgillar eisnei ſich ur Axichaf⸗ Kaus e Srsteree Deulſcher Markenflügel ů Bel Zufchles serägt Ansahinna 
(Blütbner. ken kanfluiiaen Intrtefienten zu⸗ 

kreuzſaitig, mit wundervollem Ton). näachn. ——— — 
igni Siatraised ven Grises eren. 

im Keiht. u. Matr Marhen. Pinnino 
Eeraite ae Pei Kauf Gesrrüärben Wo Ie Wo Duülis zu verkanſen (Schwecbh.). Strds errt⸗ Aur am Anktirnsiner Ae: EE A i of à ſowie 2 Stutzflügel lichwarz) Sküen örder— — Teilxzahlung Einzeimöbel ö Siegmund Weinberg — e Seüehg — *E ochiebnigen Stäblen Dücheichrurkier, veseidigter — Kur Rur Sresße, Wacgeifelſen eait, Asrer. Tüesiüd anpenekfer * — Sbreibe⸗ o, Hülter I Stanhfange. D——— 

Meler viſArleper, Eüßielesene, Aiss S... 
Büßeit. Auri⸗ . 8 iinr. Alt⸗Da 

Sr zü, MahegseiSiftrine. Sariteos. Ecber u e 
— —— ibtiſe 

Tüchenbüfet u 1 Aprichte. Lfeilerfviegel, Süüüeees —.— üSüSN — E — 
uHaudwagen. Schlitten, rank. Be⸗ BRTD: XIE. SrSCbEE K 1 EL Kæl. 2852 
leuchtungskörver. Kriſtall. Bäſche n. 4a. m. 

.———— ů ————— 
— ů vr le ie 235 22— 

· Tondun 8 Alfred und Martzot Schwerz 4p—— 
Aukiionatoren im Freikaat Daniis. 
„Bürs und Ausſtellungsräume 

— Brotbũünkengaffe Mc. 14 
Luet E. Eae: Beſuchen Sie 

unſerr reichhaltig beſchichten Auliivnen 
Telephon 2853. 

Alte Gebiſſe 
Gold, Blatin kauit — 

Nax Slimski 
Egr, Leswets Kiibrincen 

  

     

  

  
  

   

   

  

  

  

  

  
          

—


